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F ^ Bekanntmachung.
Bekanntmachung.

Das noch vorhandene Btzid-'garu ist ausschließlich zu Ermc-
Swecken bestimmt und darf unter leinen Umständen, wie es vielfach
ücschehen ist. für Sirohbinden beim Dreschen benutzt werden.

Hochherm a. Ri ., de» 22 lllugust 1917
Der Bürge rm-lstLr: A r z b a chc r.

Nach der Verfügung tec
Wiesbaden vom 1. Mai l. Is

vcir . pclizristund -.
Herrn Regierungspräsidenten in

Wiesbaden vom 1. Mai l. Js ist die Polizeistunde an Sonn - und
lkeirrtogen gleichw:« on den Werktagen von, 1. September i. Js.
nd allgemein wieder aui abends Ui I,dr festgesetzt.-

Hochheun a. Ri , den 22 August 1917. ^
Der Bürgermeister : Arzbach er.

Bekanntmachung.
D'e drei Ruckerkarten, aus den Namen Heinrich Frankenbach

Und Angehörige lautend , sind abhanden gekommen und werden
hierinit für nichtig erklärt ^ , . . x „„

Vor der unberechtigten Wei'.erbenutzung der Karten wird ge¬
warnt.

hochheii» a . M .. den 2lngiist 1917 .. .
Der Magistrat . Arzbacher.

Feuerwehr.
Sanntaq . den 20. Augnst 1917, orrniittaas 8 Uhr, haben sich

!ärntl:che hier wohnenden männlichen Einwohner , welche m Dir&\t von, 1 Januar 1869 bis 31 Dezember 1891 Seboren sind und
i °ch nicht zur Bflichtfeuerwehr eingeteilt find, im Hose des neuen

rtzLVL 'L ",D» - »v « -
-ft . im» «», m »» .

'Sff « ,« .»»* ,.« MX * > Mir»
Hochheim n 'X;., den 22 Augnst >•' . i-

Die Potizemerwaltung . Arzbacher.

velriist die Ausgabe der Brotkarten.
. Die Ausgabe der Hrptfarten für die nächste Woche sindet am
Camstag . den 2b. August , 'Ts . vormltags von 8- 1 Uhr tm Ra .-
Hause in folgender Reihenfolge statt : .. . , ,

„ •jn 8—-9 dir Hummern me Schluß,
rna fl—ZN Uhr Ne Run,wer « t Ins ->M
von 10—11 Uhr die Nummern 301—600,
von II - -12 Uhr die Nummern OM ins 9W,
non 12_ 1 Uhr die Nummern d" 1 ins 1-00.

Die vorstehende niest,enstuge wnd unbedingt,,/ '^ K ? en u, °
werde» Inhaber von Karlen , welche nicht an oer Reihe sind, zurnü-

]Ŝfimrö daraufh-ttgewiest.,. das, jede nnberechtigte Benutzung
d°r Brotkarten und der Zusatzbrotkarten mrbmen ist und mit emp^

sindlichen Strafen geahndet wird , hauptsächlich sind die Zusatztar¬
ten nach Lisunq de- 'Arbeitsvechältnisses zurüctzugebcn.

Hochheim a. M .. den 23. 'August 1917 .. .
Der Magistrat . A r z b a chc r.

Betrisst die Ausgabe der Zleijchwaren.
Die nächste Ausgabe der Fleischwaren aus die Reichsfleischkarte

erfolgt am Samstag . den 25, August, von vormittags 7 bis nachm.

8 ^ Ruch Feststellung des Säilachtaewachls wird die Menge, welche
auf eine Reichsfleischkarteentfällt, durch Anschlag an die Metzger-
lüden verösientlicht . .. .

Da jedem die ihm zustchende Fliaschmenge gesichert ist, sind
Ansammluiigen vor den Metzgrr'öden vermeiden.

Hochheim a. M ., den 25. August 1917. , .. . „
Der Magistrat . Arzbache  r .^

Betcissl die Ausgabe non Eiern.
D'e in der Gemeinde eaigejanuncilei : Eier werden am Sams-

laq. den 25. August l. 2s .. nachmittags von 7 bis 4 Uhr. gegen
Vorlage der Lebensmittelkarten im Ra :hauie m so>gei>dcr R->t,en
folgeRttwgegebe.m ^ ^ ^ e Bewohner der Wmtergasse. Bahn¬
strecke. Fatkenberg , Lldolfstrahe und Eichstrahe:

von 3 bis -1 Uhr an die Bewohner der Alicestraße, AUcnauer-
stcaße, Bahnhaf -stratze. Bauerngasie und Bilhiidlsstraße.

Die Reihenfolge ist einzubalten . ,
Nach die er Zeit werden keine E>"r mehr vcrabsolg.. ,
Hühnerhalter sind »on dem Bezüge ausgeschlossen. Aus den

Kopf der Bezugsberechllgre» entfall, ein u : zum Preise von .-U

^ ^ Âbgezähilcs Geld ist mitznbr 'ngen Ma 'nzrr Geld wird nichi
angmommen

Hochheim a M .. oen ^ % {a^ lval Arzbächer.

, M raa'trnl - und Geweindevorsiände ersuche ich, ortsübliih
h>tn ^: $ wegen des herrschenden Mangels an
Dchlnchtv el, die von der Kommission als schlachtreif bezeichnelen
Tiere ans Anfordern abgegeben ,verden müssen und daß im Balle
der Weigerung Enteignung eintreten wird . Be, der Enteignung
werden vom Kouspre .s 10' /.. gekürzt hieraus ist besonders zu ver-

' 'Wiesbaden, den 13 August 1917. . ,
Der Vorsitzende des .Kreisausschufscs: grz. ». hcmistmg.

An den Magistrat in hochhe'm a . M.
Wird veröffentlicht

Bekanntmachung.
Die Königliche Krciskasse befindet sich Rheingaucrstraße 3 und

ist geöffnet an den Wochentage» von K—12 Uhr vormittags , Jm
18.. 23. und den beiden ictzlcn Wochentagen ,sden Monats , ist me

K.ei- kassĉgeschlosstt wegen des starken Verkehrs insoige
Pensionszahlungen usw, bei der Kreiskasse keine persönlichen Em-

Einzalstungen für ' die' Kreiskasse können auf das Reichsbanst

girokonto oder das Postscheckkonto Rr . 6830 derselben geleistet

"' ^ Wiesbaden, den 20. August 1917. fitci5 {a,;c.
Wird verösientlicht. . .

. . - » ^ -WAL ««-

„Kaiser Wilhelm Ser Große " .
26. August 1914-

„Deutsche Kriegsschiffe ergeben sich nicht! .Ich ersuche S .e dm
svanische Neutralität zu achten! So lautete die Antwort,- ore
26 August 1914, aus die Aussorderung, sich zu ergeben, der hilfs-
krcuzer Kaiser Wilhelm der Große " an den geschützten englischen

s »ii«r oröfrnet vnd aus einer Enlsernung von yuuu jjterei uxi
heftig nu ? Wehr setzende „Kaiser Wilhelm der Große " annähernd
zwei Stunden lang beschossen. ^ >n sehr ungleicher Kamps. Drübenein Kreuzer mit als 15 Ztm.- und acht <,6 Ztm.-Geschutzen und hier
ein zum Hilfskreuzer umgewandelter , schwach armierter Schnell'
dampfer , der von dem Feind überrascht wurde , wahrend er 20M
Meter von Land in der spanischen Kolonie Rio del vro (West"fr, )
vor Anker liegend aus zwei Dampfern langsfeit seine Kohlenvo -
rate ergänzte. Der Engländer schoß sehr schlecht; nur 2 Pr ^ ent
Treffer konnte er erziele». Unglücklicherweise aber traf eine Gra¬
nate die vordere Munitionskammer , so daß bie|c au - stel. Als die
Munition auf dem Achterdeck verschossen war . erscknen weiterer
Widerstand mit der» einzigen noch ubriggebliebenen Geschütz, eine
3.7 Ztm.-Revolverkanone aussichtslos, und der Kommandant g
Belebt mim Verlassen des Hilfskreuzers, der darauf durch
Sprengpatronen versenkt wurde. Mit wehenden Toppflaagen ^ a
der „Kaiser Wilhelm der Große ', nachdem als Letzter der Kommam
dank, Kapitän zur See Max Reymann , fern Schsts verlosien hatte
uich aus den Booten drei Hurras für den erlegenen 5)ils-kreuze
als Abschisdsqruß erklungen waren.

Ruhmvoll , wie die ganze Lausbagn , war auch das Ende des
„Kaiser Wilhelm der Große " gewesen. 18  Jahre lang hatte er ohne
sealichen arößeren Unfall den Ozean durchpflugt. hatte zu » egmn
seiner Laufbahn als schnellstes Sck,iff der Welt das blaue Band des
Ozeans an die deutschen Fahnen gehestet r nd sich cmer fast beispiest
loser, Beliebtheit bei dem reisenden Publikum erfreut , das den
sichere» und vorzüglich gchaltenen Lloydda.np er h-n bestem eng-
fifrheit Schiffen Vorzug. Der ploAlrche Ausbruch bes Wel.krieg
huste den „Kaiser Wilhelm der Große " in Bremerhaven vorge»
sunden und ihm neue Ausgaben im Dienste des Vaterlandes Z" ge°
wiesen. Im grauen Kriegsgewande eilte das nunmehr zum Htlfs
lröuzer umgewandelte Schiss hinarw m den Astantik zum Kreuzer-
krieg. Drei englische Schisse „Tubal Cam , „Karpam ,,
„Ryanga " wurden versenkt, der große Passagierdampser .,Gal,c!a,
dagegen sreigelassen mit Rücksicht auf d,e melemFrauen und Kmder
an Bord . „Glückliche Reise!" So hieß das Signal , das deutsche
Ritterlichkeit dem reigekassenon Dampfer nachsandte. Wenige Tage
später versank der „Kaiser Wilhelm der Große mnerholst des
spanischen Hoheitsgebiels nach zwo,stund,aem heldenhastem
Kampfe qeqen denselben Feind , der für Nittelllchkert so gar ker
Empfinden ' hat. So bleibt der 26. August für alle Äesten ein Tag
der Schmach für Englands Farben , hell aber strahlt der Ruhm
des Hilfskreuzers „Kaiser Wilhclm der Große . ^

Die Hevvin vors Metzbach.
Roman von !). Tourth » . Mahler.

(23. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Trotzdem liebte ich Sie in unverminderter Stärke . Es zog

dftch mit tausend Banden in Ihre Nahe Da nullte tch eme se U
Schranke vor meine eigenen Wünsche stellen, und sra
!!>ich mit Christa Langendorf , der Freund, » 'ucm er SchwUter 3 1
liebe Ebrista nickst denn meine Liebe gehört Ihnen in alte g
teil Aber ick, ,o ste ruhig zu werden als Verlobter einer anderen.
D'e Pflicht sollte inl'r Helsen, mich zu bezwingen, sollte -,n star e
?8all sein aeaen mein Empsinden. Aber es half nichts. Und st,r
A Sie vorgestern wiedersah. -st meine Istebe S» himmelhohen
Wammen über mir zusammengeschlagen. Ich hstbe seither ch
denken können, als an Sie . Und nun horte >ch gestern daß Sie
dlützlich eine reiche Erbin geworden sind. Ich war wie von Sinnen.
Änne-Rose, jetzt gibt es ja kein Tzindernis mehr zwischen un- .
, . Ick, trachte nicht nach Ihrem Reichtum. Anne-Rose, wahrhastigv'cht. Ebrista ist ja auch reich. Aber ich gebe sie aus, ich lose mich
v°n hr ^ Saac Sie m r nur ein Wart der Verzeihung. Teuerste.
!«gen Sie mst daß Ihnen vorbin nur der Groll die grausamen
^ °rte in den Mund legtê Ihre Lieb̂ kann^mcht̂ gestarben^ s^ . .
!»Sen Sie mkr daß Ihnen vorhin nur der Groll die grausamer
^vkte in den Mund legte. Ihre Liebe kann nicht gestvrben s^

wenig, wie die meine. Roch ist es Nicht zu spatz noch könne» wrr
"Ue Hindernisse beseitigen und mit einander gluckt ch werdem

Erschöpft schwieg Hans von Rathenow un fo' ) Dichtung
^Nne-Roses Gesicht. Diese hatte die aus W°hrhe, md Dichtung
^'Asterlich geinischte Verteidigungsreo - regungslos angehort . AVer
chr Antlitz blieb stolz und abweisend.
. Genug Herr von Rathenow , jetzt kein Wort weiter , sagte sie
^ und ungerührt . Selbst wenn ich Sie noch liebte, wäre tdp äst
^wissenias genug, das Glück- wenn auch nur das SchemgUtck̂^
-ches andere » Menschen zu zerstören, um aus ns durchaus

st wich ein Glück zu bauen . Aber gattlab sehne uh muh
'̂ cht nach dem zweifelhaften Glück, ihre Frau zu werden. Ich sage
Aden der Wahrheit gemäß, daß ich S -e nicht liebe, daß d)N'rze 3 eit  acataubt habe, cs zu tun . Sie stehen letzt m » ii«
8?"zen Erbärmlichkeit vor mir . Gewissenlos wollen Sie
Mrista Langendorf beiseite werfen,

'̂l es Ihnen so ersprießlich erschien.
^ Es wäre vielleicht für Jhre Braut ^nur - ' " Gew.m,. ^
Wahres Glück kann sie nicht an Ihrer Seite finden. Aber vieiieiast
llwge Tic nnrfi daran zugrunde. Ich möchte um alles m dcu Wut
"icht Lzu bliLn . T die Binde van den Augen zu nehnwm

Wem, wirklich etwas wie Reue in Ihnen lebt st suchen Sw
^ "igsiens Ihrer Braut eine so grausame Enttäuschung zu ¬
rren . yn, babe nichts mehr vzit̂ Jhnen gemc.n. w.r sind fertig
LZ ' m » » .« . 36

r "Scn Erbärmlichkeit vor nur . mnvieu
Ahsta Langendorf beiseite wersen, wie Sie mich beiseite uatf

ti V-lT ]■‘If *w/ •*»»*/* ' ,
,,:“ uttophp„ ‘ fnnirnid»  an ihrer Seite vor die vertrauende»
| r,uften Ihrer Braut treten . Gehen Sie , Sie werden ja irgend eine

nsrede finden, ivaruni ich zurückgeblieben l>,n.

h ^ von Rathenow starrte Anne-Rose mit heißen, glühenden

^ ^̂ Anne-Rose, das kann, das darf Ihr letztes Wort nicht sein
Schweigen Sie , ich verbiete Ihnen , m,ch be, d-esein Namen zu

nennen lassen Sie mich allein ! rief Anne -Rose he tig.
Der Llssessor aber war wie von Sinnen und trat naher an sie

heran.

«Ä 'li » Itanb S°,»°' »»..
zwischen ihm und Anne-Rose, als sei er aus dem Bode» gewachsen.
Der Assessor prallte zurück und Anne-Rose sah totenbleich und cr-

schrocken in Lothar^ Gestcht.̂ ^̂ wie selbstverständlich an A,m°-
Roses Seite und bot ihr den Arm. Dann wandte er sich an chans

Melne^ Boie wird in meiner Gesellschaft di- Fasanerie bestm-
tiqen. Deine Braut erwartet Dich wohl, sagte er alt und, mit o
drohendem Aufblitzen seiner Augen, daß der Asscsstr zusammen'
-uckst Lothar wollte Slnne-Roses weaen einen Eklat vermeiden,
stuft hätte er sich nicht so beherrscht. Auch der Assessor sagte sich,
daß ein Skandal vermieden werden musst . wie

' Einen Mninent kreuzten sich die Blicke der beiden Männer w
scharfe Waffen. In dieser Stunde zerbrach vollends, was sie sur
Freundschaft gehalten hatten . .

Endlich riß sich Hans van Rathenow zusammen. Mit eme
hastigen Verbeugung und verzerrtem Gesicht eilte er davon, ohne
sich nochmals umzusehen.

Als er außer 5)örwoite war . sah Lothar mit ernsten Augen aus
die blasse, zitternde Anne-Rose herab.

Ich habe einen großen Teil Ihrer Unterhaltung mit Herrn von
Rathenow gehört, Anne-Rose, ich habe gelauscht, verzeih
mir . Erst wollte ich es Ihnen verheimlichen, wollte mich unge¬
sehen ' entfernen . Aber ich fürchtete, daß Sie noch mehr belästigt
würden , gegen Ihren Willen, und da trat ich hervor.

Sie barg das Gesicht in den chänden. . ,,,
Was müssen Sie von mir denken, Lothar ? rief sie außer »»)■
Nur Liebes , Gutes und Schönes, Anne-Rose. Beruhigen S,e

sich dock,, ich weiß, daß Sie nicht der Schatten eines Vorwur,s
treffen kann. Und ich muß Ihnen gestehen, daß ^ ^ " vn 'mt Ab¬
sicht qesolgt bin. .Fans von Rathenow hatte mir aus der Reise me. -
her verraten , daß etwas zwischen Ihnen gewesen war und dast
Sie hat aufgeben müssen, weil Sie arm waren , Es kkang damals
freilich anders , als das , was ich heute von ihm horte , Aber ich
fühlte instinktiv, daß Sie einen Schutz brauchen konnten, dmn aus
den,, was Sie mir auf der Anhöbe im Retzbacher Park anvetttau
hatten , wußte ich, daß Sie Hans Rathenow als Rauschgo d erkannt
hatten , daß Sie ihn nicht mehr liebten Es war eme Ahnung m
mir . daß er jekt , da Sie eine reiche Erbin geworden sind, ver-
stich. » würde , sich Ihnen wieder zu nähern . Und meine Ahnung
hat mich nicht betrogen. klärst,,

Anne-Rose lieh lief ausatmend die Hunde von, dem blassem
ystilitz gleiten. Sie sah mit einem st verzagten Blick zu ihm aus.

daß er sie am liebsten mit tausend heißen lieben Worten getröstet

i)attC3rfj schäme mich st. schäme mich so namenlos , stieß sie zitternd
hervor.

Er nahm ihre Hände in die seinen.
Warum , Anne-Rose? Sie haben doch keinen Grund.
Sie dachte an den unglückseligen Kuh, der sie so sehr bedruckte.

Das vermochte sie ihm jedoch nicht zu sagen.
Weil ich in einem Irrwahn meines Herzens glaubte, ihn zu

lieben, sagte sic leise.
Er streichelte beruhigend ihre Hand.
Es ist doch kein Ilirrecht, einen Menschen zu lieben, de» man

seines Vertrauens für wert halt.

Ich verschenkte mein Vertrauen zu leicht. Das habe ich schwer
büßen müssen. Und ich habe es mir eine Lehre sein lassen für alle

^ Clt' (Js lies wie ein Zucken über fein Gesicht. So verständlich' war
es ihm, daß ihr gläubiges Vertrauen an das Gute »» Menschen
eilten Stvß erlitten haben mutzte. Utid er sagte sich bedruckt, daß
'ie nun , da sic reich geworden war , doppelt nutztramsch sein wurde,
wenn ein Mann um' sie werben würde.

Sie würde auch Dich für einen Mitgiitjager halicn müssen, wenn
Du die Hönde noch ihr ausstreckteft. dachst er. .

Hub er zwang sich zu einem ruhigen , sreundschaftltchenTone
Es war ein Irrtum Ihres Herzens , liebe Anne-Rose, den

müssen Sie vergessen. Sie brauchen sich dessen gewiß mch. zu
schämen, glauben Sie mir . Und nun machen S .e tapfer ei en
sticken Strich unter das alles und suchen Sie , wieder s>ol> und
heiser zu blicken, Versprechen Sic mir , daß Sie es versuchen

"' "^ Sie sah mit einem Blick zu ihm auf , der ihn seltsam beun-

^" '̂ Ich bin ja nicht nur Ihr Vetter, Älnne.Rost , soudeni auch Ihr
treuester ergebenster Freund , Ich mutz mich dock Ihres Ver¬
trauens , Ihrer Freundschaft wert zeigen. — Und sie ollen immer: tn
nür einen Genen Schutz sinden. Da Ihr Vater nicht m diesem Fa st
als tri,er Schützer neben Ihnen , will ich es tun . Ich will jzorrn
von Rathenow nicht raten . Ihnen nochmals in den Weg zu rrewn,
dann sollte er mich von einer anderen Seite kennen lernen . Va>
luve wich heute sehr beherrschen müssen, um hier einen Eklat zu
vermeiden, '

Sie strich sich aufatmcnd über die Stirn,
Gott lei Dank, daß es geschehen ist ^ mir hätte die arme

Ebrisia leid getan, Ihretiveoen vor allein bitte ich Sie , vorsichtig
zu' sein, Lothar , Herr von Rathenow weiß ja nun , wie ich über
ihn denke »nd wird mir aus dem Wege gehen, wo er kann.

Das will ich ihm auch mten . Aber nun denken wir nicht mehr
daran . Kommen Sie , Anne -Rose, dort drüben sehe sich die Fa¬
sanerie, wir wolleii sie uns doch betrachten, damit wir ein Urteil av-

nebenjü ^ i ,̂ ^ Px», ,,„d führte sie. davon. Ruhig



Die Kriegslage.
tu  Donuersrag -TLMsberichi.

Wb Amtlich . Großes HLüpiquaWer , 23. August.
Westliche '.: L r i e g s s cha u p l a tz.

kteeresgcuppe Kronprinz Ruprecht.
Aach ergebnislosen Teilvarslöszen Les lehren Tages gingen die

Engländer gestern zwischen Langemarck und Hollebeeke wieder zu
einheitlichen großen Angriffen über , die den ganzen Tag bis rief
in die Aachi hinein anhielien und zu schweren Kämpfen führten.
An vielen Stellen stießen sie unter Einsatz neuer Kräske bis zu
6 Malen gegen unsere Linien vor . Immer wieder wurden sie
durch unsere tapferen Truppen in zähem Acchkampf zurückgeworfe ».
Don den zahlreichen Pcmzerrraftwagen , die oem Feind den Durch¬
bruch durch die Stellungen ermöglichen sollten , wurde die Mehr¬
zahl durch Feuer erledigt . Bis auf zwei Stellen östlich von Sk.
Julien und an der Straße Wern —Menin ist unser vorderster
Graben auf der 15 Km. breiten Kampffront voll gehalten.

Aach kurzem Trommelfeuer gegen Lens heute früh vorskoßende
seindliche Abteilungen wurden abgeschlagen . Weitere Kämpfe sind
dort im Gange . Die lebhafte Beschießung des Stabtinnern von St.
Oueniin hielt an.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In den erbitterten Sümpfen bei Verdun trat gestern im Lause

des Tages eine Pause ein ; erst gegen Abend erreichte die Artillerie-
lütigkeit aus beiden Maasusecn wieder beträchtliche Stärke . An¬
griffe folgten dieser Feuervorbereiiung beiderseits der Straße
Pacherauville —Beaumont . In schwerem Ringen gelang es den
Franzosen nur westlich des Weges auf schmaler Front in unseren»
vordersten Graben Fuß zu fassen. Sonst wurden sie überall blutig
vbgewiesen . Mehrfach kamen ihre Vorstöße in unserem Vernich¬
tungsfeuer nicht zur Entwicklung.

Bei dem Luftangriff auf die englische Küste sind die militäri¬
schen Anlagen von Margate , Ramsgate und Dover erfolgreich mit
Bomben belegt worden.

In zahlreichen Kämpfen verlor der Feind 3 Flugzeuge , 2
eigene kehrten nicht zurück.

O e stl i che r Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmacschalls Prinz Leopold von Bauern.

Die Russe »» haben nach Abbrennen der Dörfer ihre Stellungen
westlich der Aa bis zur Linie Oding -Biganu geräumt . Das aufge-
gebene Gebiet ist von uns kampflos beseht worden.

Front des Generalobersten Erzherzog Iofef.
Zwischen Pruth und Moldawa war die Gesechtskäkigkeit

stellenweise lebhafter.
Nördlich von Grozesci , im Susikakal und bei Soveja blieben er¬

neute , nach starker Artillerievorbereitung einsetzcnde seindliche Teil-
ongrisse erfolglos.

Heeresgruppe des Gcncralfeldmarschalls von Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front.
Bei fast 60 Grad Celsius in der Sonne blieb die Kampftätig-

keik gering . Auc im Cernabogen lebte das Artilleriesener zeitweise

De, - Erste Generalquariiermeislec : Lndendorsf.

Der Tarrchhosikrieg»

Wba Berlin,  22 . August . Westlich der Straße von Gibral¬
tar schädigten unsere U-Boote den feindliche !! Transportverkehr
nach dem Mittelmeer wieder in wirksamer Weise . Sechs Dampfer
mit ründ 20000 Bruttorcgislertonneii wurden versenkt und damit
annähernd 24 000 Tonnen kohlen , hauptsächlich nach Italien be-
siitnmt , vernichtet.

Zu den vernichteten Dampfern gehören die bewassnelen eng¬
lischen Dampfer „Manchester Commerce " , 4144 Brnttoregister-
lopnen , und ..Ganges " , 4177 Druttoreoislerlonnen und der be¬
waffnete italienische Dampfer „Carlo " , 5572 Bruttoregistertonnen.

In » Mittelmeer wurde eine erhebliche Anzahl Dampfer und

plünderte er von anderen Dingen , um ihr das seelische Gloühgewicht
zurück zu geben . Es war eine hohe Freude in seiner Brust , nun er
volle Gewißheit hatte , daß Anne -Roses Herz frei war . Trotzdem
er es nicht wagte , jetzt um sie zu werben , fühlte er doch, wie seine
Liebe zu ihr , die so stark und stürmisch über ihn gekommen war,
immer tiefere Wurzeln in ihm schlug.

Langsam kehrte » sie, nachdem sie die wirklich sehenswerte Fa¬
sanerie betrachtet hatten , zurück. Sie fanden die ganze Gesellschaft
wieder auf der Veranda versammelt und wurden mit Scherzworten
empfangen . Hans Rathenow hatte erklärt , die beiden hätten sich
noch nicht von der Fasanerie trennen wollen . Er saß jetzt mit
einem nervös zuckenden Gesicht und flackernden Augen neben seiner
Braut und trug eine forcierende Lustigkeit zur Schau.

Lothar vertiefte sich mit Herrn von Langendorf in ein Ge¬
spräch über Fasanenzucht . Tante Jettchen zog Anne -Rose an ihre
Seite.

Niemand merkte etwas von dem , was zwischen den drei Men¬
schen vorgegangen war . Am wenigsten siel Christa etwas auf . Sie
war glücklich, daß ihr Hans so lustig war . Und er gab sich so be¬
sonders zärtlich , seit er aus dem Park zurückgefehrt war.

Daß Anne -Rose ihm nun endgültig verloren war , mußte er
einsehen . Zu schroff und kalt hatte sie ihn zurückgewiesen . Er
ahnte auch mit dem scharfen Sinn der Eifersucht , daß Lothar sein
ernsthafter Nebenbuhler geworden war.

Schweigend mußte er seinen Grimm darüber verbeißen . So
sehr es ihn auch reizte , seinem Groll in feindlichen Ausfällen gegen
Lothar Luft zu machen , war er doch klug genug , sich zu beherrschen.
Denn er sagte sich, daß Lothar als Feind nicht ' zu unterschätzen war
und daß dieser ihn nicht schonen würde , wenn cs zu einem Zu¬
sammenstoß käme.

Da ihm Anne -Rose auf jeden Fall verloren war , wollte er
Christa nicht aufgeben . Der Sperling gewann wieder an Wert,
seit die Taube sortgeflogen war . Christa war immerhin eine glän¬
zende Partie für ihn , und würde eine bequeme Frau werden.

So suchte er sich zu trösten und mit dem Grimm in seinem
Herzen fertig zu werden . Wohl kreiste das Blut noch rebellisch
durch seine Adern , wenn er in Anne -Roses Gesicht sah . Sie war
ihm . nie schöner und bezaubernder erschienen und Christa nie reiz¬
loser , aber Christa liebte ihn , betete ihn an und Anne -Rose ver¬
achtete ihn . Das war ein Schlag für seine Eitelkeit , der erste Miß¬
erfolg in einer Reihe leichter Siege.

Änd im Bewußtsein dieser Niederlage zeigte er Christa ent¬
schieden ein liebevolles Wesen in der nächsten Zeit , so daß diese
glückselig war . Er redete sich mehr und mehr in einen tiefen Groll
gegen Anne -Rose hinein und versicherte sich wütend selbst , sie habe
gar keinen Grund gehabt , ihn so verächtlich abzukanzeln und sie sei
eine überspannte anspruchsvolle Närrin . Der plötzliche Reichtum
sei ihr wahrscheinlich in den Kops gestiegen.

Jedenfalls gab er sich Mühe , Christa zu gefallen.
Als bei beginnender Dämmerung di« Gäste Lnngendorf ver¬

ließen , verabschiedeten sie sich in herzlichster Weise von Herrn von
Langendorf und seinen Damen . Hans von .Rathenow sagte nur
Jost von Villach harmlos und herzlich Lebewohl . Der Abschied von
den übrigen Güsten halte nur den Anschein der Freundlichkeit , denn
auch Tante Jettchen beehrte den Assessor nach wie vor mit ihrer
vollsten Antipathie , obwohl sie nicht wußte , was sich am Nach¬
mittage zugetragen hatte . *

Die Tage , die Lothar noch in Retzbach verbrachte , vergingen
ihm viel zu schnell. Er geizte mit jeder Minute , die er in Anne-
Roses Gesellschaft verbringen konnte . Den beiden jungen Men¬
schen war , trotz vieler geschäftlicher Konferenzen mit dem Inspektor
und Doktor Haffner , noch manche Stunde des Alleinseins vergönnt.
Dafür sorgte schon, ohne daß sie es ahnte , Tante Jettchen . Und
während dieser Stunden erschlossen sich die beiden jungen Herzen
einander mehr und mehr im tiefen , innigen Verstehen.

Kein Wort 00» Liebe wurde zwischen ihnen gewechselt . Lothar
hatte sich in der Gewalt . Aber sein ganzes Sein und Denken war
von dem süßen Zauber erfüllt , der von Anne -Roses reizvoller Per¬
sönlichkeit auf ihn überstrahlte . Er wüßtet daß sie die eine , einzige
war , der sein Herz in alle Ewigkeit gehören würde , von der er nie
»lehr lvskam . . , , , , . . . u . i ' ; ; ^

Skpixe tttif einem GesamkrMmMhalk von über 43 000 Tonnen neu
mnsmkl , durunln hie benmssnelen italienischen Dampfer „Lcalla ,
4021 Tonne », mit Munikionsladung . „Genova ", 348V Tonnen , und
„Izabran ", 3802 Tonnen , mit 6000 Tonnen Welzen von Australien
nach Italien . Wieder wurden mehrere Dampfer ans ' stark ' 'gesicher¬
ten Geleitzügen herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Alarine.

LuftWffcittgrrfs «uf England.
Wba Berlin,  22 . August . In der -Nacht vom 2l . zum 22.

August hat eines unserer Marineluftschiffgcschwadcr wiederum un¬
ter der bewährten Führung des Fregattenkapitäns Straßer mit
sichtlich gutem Erfolge befestigte Plätze und militärische Anlagen
am Humber und in der Grafschaft Lincoln und Bewachüngsstreit-
kräfte an der englischen Küste angegriffen . Alle Luftschiffe sind
trotz der feindlichen Gegenwehr ohne Schaden und ohne Verluste
zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Wb Berlin,  23 . August . In Ergänzung der amtlichen
Meldung über den Angriff der Marinelustschifse auf England wer¬
den folgende Einzelheiten mitgeteilt : Bei der Annäherung an die
englische Küste wurden die feindlichen Vorpostenschiffe ausgiebig
mit Bomben beworfen . Seestreitkrüste als auch Landbatterien be¬
schossen unsere Luftschiffe lebhaft , die die Spurn Point -Batterien
mit ihren gut deckenden Salven belegten . Gegen 2 Uhr morgens
wurden große Munitiansmengen über Hüll abgeworfen und gute
Wirkung an Bränden und Zerstörungen festgestellt . Ebenso belegten
die Luslschisfe die Stadt Lincoln mit beobachtetem gutem Erfolg
mit Bomben . Auch auf dein Südufer des Humber bei Mud östlich
von Grrmsby abgeworfene Bomben über hell erleuchteten Fabriken
und Schuppen lagen alle gut im Ziel . Einstürzende Gebäude und
verlöschende Beleuchtung zeigten die Wirkung . Aus dem Rück¬
marsch wurden die Luftschiffe von Land und von Sec ans wiederum
lebhaft , aber ergebnislos unter Feuer genommen . Sie konnten
aus dem Abmarsch ihre letzte» Bomben mit gutem Erfolg auf die
sie beschießenden - Secstreitkräfle anbringen.

Wo L v n Von,  23 . August . Reutermeldung . Ruch einem
amtlichen Bericht wurden 1t Personen getötet und 13 verwundet.
In Dover und "Ramsgate wurden mehrere Häuser beschädigt . Ein
deutscher Flugzeugführer wurde leicht verwundet eingebracht.

Der Kaiser über England.
Das Woljfsche Bureau verbreitet einen längere » amtlichen Be¬

richt über eine Ansprache , die der Kaiser am 22. August in Flan¬
dern in Gegenwart des Kronprinzen Ruprecht von Bayern vor Ab¬
ordnungen sämtlicher Truppenteile gehalten hat . die an der Abwehr
der englischen Angriffe Anteil hatten . Der Kaiser sprach zunächst
den Truppen seinen Dank aus und fuhr dann , wie wir dein Bericht
entnehmen , fort:

Wann Gottes Ratschluß uns den Sieg geben wird , das steht
bei ihm . Er hat unser Volk und Heer in eine harte Schule ge¬
nommen . Jetzt habe » wir das Examen zu bestehen . Mit altem
deutschen Gottvertranen walleil wir zeigen , was wir können . Je
höher und gewaltiger die Ausgabe , desto freudiger wollen wir an
ihr « Erfüllung gehen . Wir fechten und schlagen so lange , bis der
Gegner genug hat.

In diesem Kamps hat ein jeder deutsche Stamm erkannt , iver
der Treiber dieses Krieges lind wer der Hauptfeind ist : England.
Jeder weiß , daß England unser haßerfülltester Gegner ist. Er spritzt
seinen Haß gegen Deutschland aus über die ganze Welt und erfüllt
seine Verbündeten immer von neuem mit Haß und Kampfeslust.
Das weiß ein jeder zu Haufe , das was Ihr noch viel besser wißt:
daß England derjenige Gegner ist, welcher hauptsächlich tüederge-
worfen werden muß , und wenn es auch noch so schwer ist. Euere
Angehörigen daheim , die auch schwere Opfer dargebracht haben,
danken Euch durch mich. Sie stehen hinter Euch , von Euch beschützt
und zugleich ein Arbeitsheer , eine jede Fiber angespannt , das was
notwendig ist, für das einzelne Leben und für Eueren Kampf  her-

Sle war in allen ^ Dingen für ihn das Ideal eftier Frau . Er
empfand eine heiße , tiefe Freude , daß er ihr begegnet war und
ihre Gegenwart genügte -vorläufig noch voll lind ganz , ihn glücklich
zu machen . Darüber hinaus ließ er seinen Wünschen nicht die
Zügel schießen , trotzdem er das geliebte Mädchen mit dem starken,
heißen Empfinden seines krastvollen Wesens umgab . Er fühlte,
daß er auch in der Liebe ein echter Retzbäch war , der nur einmal
liebte , dafür aber auch mit aller Tiefe und Kraft seiner Seele . Anne-
Rose war sich nicht voll bewußt , was in ihrer Seele für Lothar
keimte . Sie fühlte nur , daß seine Nähe wie ein süßer , stiller Frie¬
den auf sie wirkte , fühlte , daß er ein echter , rechter Mann war , mit

"allen Eigenschaften ausgerüstet , die ihr in einem Manne liebens¬
wert erscheinen kannten . Sie sagte sich zuweilen , daß er so be¬
schaffen war , wie sie sich in ihren Mädchenträumen ihr Ideal aus¬
gemalt hatte . Wenn sie ihn zuweilen im stillen mit Hans von
Rathenow verglich , dann hob sich sein Bild wie von einem bäßlichen,
prauen H -ntergrund lichtvoll ab . Und dann war eine heiße Dank¬
barkeit in ihr , daß das Geschick sie davor bewahrt hatte , Hans von
Rathenows Frau zu werden . Aber daß sie Lothar zum Gatten be¬
gehren konnte , daran dachte sie nicht , noch nicht . Sie war glücklich,
daß sie ihn kennen gelernt hatte , freute sich innig jeder Stunde des
Beisammenseins mit ihm und malte sich aus , wie schön es werden
sollte , wenn sie erst alle zusammen für immer in Retzbach weilen
konnten . Der vertraulich verwandtschaftliche Ton zwischen ihm und
ihr dünkte sie unbeschreiblich schön.

Nur an seine nahe bevorstehende Abreise konnte sie nicht
denken , ohne traurig zu werden . Und dann kam oft eine heimliche
Angst über sie, daß er trotz seines Versprechens nicht wiederkehren
würde . Das verursachte ihr eine schmerzvolle Pein . Und sie sann
darüber nach , wie sie ihn zu einer ganz bestimmten , festen Zusage
bringen konnte.

So begann sie in ihn zu dringen , er möge sofort nach seiner
Rückkehr mit Gras Huck Rücksprache nehmen , damit er sobald als
möglich nach Retzbach kommen könne . Er ließ sich gern ein wenig
drängen und stellte sich unentschlossener , als er war . Es war so
süß , in ihre bittenden Augen zu sehen , den bestrickenden Wohlklang
der weichen , flehenden Stimme zu hören . Und nur um diese
Süßigkeit auszukosten , sträubte er sich zum Schein ein wenig . Aber
am letzten Tage vor seiner Abreise gab er ihr das feste Versprechen,
lofort 'mit Graf Huck zu sprechen . Er hoffte dann spätestens Anfang
April des nächsten Jahres , vielleicht auch schon etwas früher , in
Retzbäch einzutreffen . So lange würde er wohl gebunden sein . Er
wollte aucb Graf Huck nicht in Verlegenheit bringen und entweder
einen Nachfolger , oder den jungen Grasen Leo genügend ein-
arbeiten.

Denn sobald er frei wnr , wollte er nach Retzbach und sich
Anne -Rose und ihrem Vater mit all seiner Kraft und seinem
Können zur Verfügung stellen . Bis dahin würde der Inspektor,
den Lothar genügend instruiert hatte , das Nötigste allein verrichten
könne . Anne -Rose war glücklicb über dieses Versprechen , jo glück¬
selig , daß Lothar allerlei Schlüsse hätte ziehen können , wenn er
nur gewollt hätte.

Aber auch Jost von Villach und Tante Jettchen zeigten sich ehr¬
lich erfreut.

Cs wurden nun noch allerlei Pläne geschmiedet . Jost von
Villach wollte mit seinen Damen noch einige Tage länger in Netz¬
bach bleiben als Lothar , da man » och allerlei Bestimmungen zu
treffen hatte für den späteren Aufenthalt . Frau Brigitte Engel
würde nach wie vor ihren Posten ausfüllen . Dann wollte man
nach Berlin zurückkehren und den dortigen Haushalt auflösen.
Daran sollte sich dann eine inonatelangc Reise schließen.

Tante Jettchen verbrachte jede freie Stunde hinter ihren . Reise¬
plan . Anne -Rose hatte ihr vorläufig freie Hand gelassen und ihr
lachend erklärt , sie wollte leichtsinnig sein und den Kostenpunkt ein¬
mal ganz als Nebensache betrachten . Tante Jettchen solle nur jeden
Komfort in Betracht ziehen , es müsse wirklich eine Reise werden,
die Tante Jettchens kühnste Träume in den Schatten stellien . —
Die alte Dame war außer sich vor Wonne und hielt den beiden
Stiftsfräuleins jeden Abend begeisterte Vorlesungen von dem , was
sie tagsüber in ihrem Programm ausgenommen hatte . Fräulein
.Kölbchen und Binchen saßen dann mit großen runden Auge » dabei

beizuschstssen. Cs gilt einen zähen Kamps . Wem , ChgMd .^
ist mts seine Zähigkeit , aus die es I» unüberwindlich ballt , IO, 1 y,
Ihr zeigen , daß Ihr cs ebenso gut , ja » och besser könnt . Dolch * •
Kampspreis , es ist das deutsche Volk , die Freiheit zu leben, j'
Freiheit der Meere , die Freiheit "zu ' Hause ! Mir Gottes Hilfe w"
den ' wir den Kampf siegreich durchsechlen . . ,

Am Nachmittag begab sich der Kaiser ans einen Platz tj#
flandrischen Küste , wo er die Marine und Abordnungen der u.
Bvot -BesatzlMgen begtüßte und erneut der Zuversicht " Ausdn
gab , daß cs der gettzeinfamen Arbeit von Heer und Flotte geling«
wird , in nicht allzu ferner Zeit unseren hartnäckigsten Gegner , Eng¬
land , niederzuwerfen.

Lialieu
Der „Corriere della Sera " schreibt etwas , von dem nian

sichen muß , daß es bei uns recht beherzigt werde . Der Viervcrba'
lei immer noch imstande . Widerstand zu leisten , und niemand keim
die Möglichkeit ausschließen , daß ein gleichzeitiger Druck aus am
Fronten doch noch eine Bresche ins - Herz der Mittelmächte ösf»«
werde . Allerdings spreche ' die Kriegstarte zugunsten der MM'
inächte . Wenn die Mittelmächte aber innerlich überzeugt wart»
daß es sich hierbei nicht um“ eine ' Täuschung "ha'Mes "weshalb >
aller Welt sprächen sie beständig - von ihrer Enthaltsamkeit von si .
ob -rungen und ihrer Hoffnung auf baldigen Frieden ? Änzähb ?“
Anzeichen und Vorgänge bezeugen uns täglich das Vorhanden ^ »
einer teilweise », wie in Italien , auch vielfach ln Frankreich , 0f‘
wattigen Friedenssehnsucht . Es wäre unmenschlich , wenn es an
dcrs wäre . Aber man behauptet dort öffentlich das gerade GW 'si
teil und tut es um jo bestimmter und eindringlicher je eifM 1'
wir jeden verfrühten Zitronenfalter des Friedens jubelnd -»“'
grüßen.

Kleins Mtterlungsn.

Wb Frei bürg  i . B ., 22 . August . Heule . früh gegen ^
8 Uhr haben feindliche Flieger ohne jeden Erfolo und Schade
Freiburg mit Bomben belegt . Ein Flieger wurde beim Rückm"
in: Lustkampf « bgeschossen. .

Wb Athen,  22 . August . Reutermeldung : Der Verkelch'
minister bestätigt , daß Saloniki zu zwei Drittel  du '"'
Brand zerstört  worden ist. Hundertiansend sRenschen,
unter 42 001) Juden , sind obdachlos . Vorläufig liegen keine
Zeichen für eine Brandstiftung vor.

Stockhol  m . lieber die Friedensanssichten sagte der sch" :,
dische Minister des Auswärtigen , die Neutralen nicht minder K'
die Kriegführenden ersehnten jetzt den Frieden unö zwar eilst
Frieden , der den Völkern in den Grenzen des Möglichen die um'«
hörten Leiden erspare , die ihnen der Krieg gebracht habe.
aber sei so unsicher wie der Zeitpunkt des Friedensschlusses . M
müsse indessen hoffen , daß er näher sei, als man - glaube . •

(Ein H ei ßsp 0 r n . Im amerikanischen Senat ließ firfl
der Beratung der Vorlage über die Kriegsgewinnsteuer der au)
bekallnte Lodge dahin aus , er sei durchaus gegen einen FriK ^ '
der den früheren Bestand zur Grundlage hätte . Einen betitfd)c!
Frieden halte er für unmöglich , weil es alsdann nicht wert sei,
der Welt zu ' leben . (.Herr Lodge wird sich trotzdem darein siE
müssen , weiler ztt leben , wenn er nicht einen Selbstmord ' begeh«
will .)

Tages - Rrm - schrm.
Jur Äanzlerrede

schreibt die Köln . Ztg . u. a . noch folgendes : .
Abermals hat der Kanzler in die Geheimakte » dieses Kriegs

gegriffen , abermals hat er den Schleier gelüstet , der eines »-
heuchlerischsten Verbrechen europäischer Staatsmänner zM ? -
Herr Ribot war von den russischen und französischen Sozialist
nach den Geheimverträgen gefragt worden , welche die Ver .band---
regierungea zu - Kriegsbeginn miteinander abgeschlossen hätbsi
Herr Ribot halte mit lautem Pathos verkündet , daß er sie eulln ' tw

und regten sich so darüber "auf , daß sie schlecht einschta 'seil tniiuch'
obwohl jetzt keine Geister mehr spukten . ^

Noch ehe Lothar abreiste , war Tatite Jcitchen mit ihrem Rem'
plan fertig . Zuerst sollte es nach Schweden und Norwegen geht'"
dann nach England . Bon England nach Frankreich , vor allem
Paris und dann über die kranzösische Schweiz nach der Rioie ' ' '
Daran sollte sich eine Mittelnieerreise schließen , mit einem langes,,
Aufenthalt in Kairo , wo nian wahrscheinlich um die Weihnaast«
zeit eintrcffen würde . Von Kairo ging es dann zurück über ff *,
chenland nach Italien . Für Rom und Venedig waren
Wochen in Aussicht genommen . Dann würde Tirol und das SRI
kammergut , danach Wien aufgesucht werden . Der Mörz war 11
das Eintreffen in Retzbach bestimmt . . e

Jost von Billach und Anne -Rose lachten über dies reichhatb»
Programm , fügten sich aber ohne Widerrede . Lothar gab Ta " -
Jettchen noch einige erprobte Ratschläge , denn er hatte mit Gt
Lea Huck all diese Gegenden gesehen . ,,

Anne -Rose freute sich schon, später mit Lothar diese Reise »0
einmal in der Erinnerung durchzunehmen . . , j

Und Tante Jettchen schwelgte im Bewußtsein einmal n>m
sparen zu müssen . Sic hatte allerdings eine hübsche Summe >u^
einer oberflächlichen Schätzung zusammengcrechnet , aber als sie HZ
ungefähre Endresultat dem Bruder und Anne -Rose vorlegtc,
lachte die letztere und sagte übermütig : . «

Und wenn es dreimal soviel kostet, die Reise wird ohne I“-“
Einschränkung gemacht

Mit inniger Befriedigung hatte Tonte Jettchen bereite
de»

letzten Rest der alten Schuld ihres Bruders "abgeznhlt , und
Geld fort war , hatte sie ein bißchen "geweint . Anne -Rose umast-
sie zärtlich . c|1,

Gott , cs wird Dir furchtbar schwer , Dich von Deinem Sosg»
bündel zu trennen , mein liebes Tantchen?

Da lachte die alte Dame schon wieder.
Wahrhaftig , Kind , beinahe hast Dci recht . Der Mensch m »

Gewohnheitstier und wenn er einen langen Weg mit BleiMt,
an den Füßen spazieren gegangen ist, muß er sich erst an leim .Cs,
Schuhwerk gewöhnen . Man hat förmlich Angst , daß man sortst» r
so leicht ist einem zu Mute . CI,,

Die Langendorfer hatten mit Hans von Rathenow ihren Geg
besuch in Retzbach gemacht.

Dieser hatte alle Mühe , seinen Aerger z» bezwingen , als ^
den herrlichen Besitz kennen lernte , der Anne -Rose zugesailen
Man lauschte dann " noch einige Bcsuche ans . Und "bei "-dieser
legenhcit sprachcn dann auch Billachs von ihrer bevvrskehenden
von der sie erst im März iviederkehren würden . '

D wie schade, sagte Christa , die sich sehr zu Anne -Rose R -z,
zagen siihlle , dann sind Sie also um die Weihnachtszeit null
Retzbach?

Nein , liebe Christa ., sondern wahrscheinlich in Kairo . wji
D, das tut mir aber leid . Ich hatte gehofft, ' Sie " " ! ^

unser Hochzeitsfest mitfeiern . Ich hatte mich so sehr darani
freut . astjl'

Christa war ehrlich betrübt . Aber ihr Verlobter wo - Z, .„
froh , daß Anne -Rose nicht bei seiner Hochzeit mit Christa 3st» -
sein würde . , .- A!'

mAnne -Rose fühlte etwas wie Erleichterung , daß sie dielee
zeit entgehcn konnte . Sie hatte Christa gegetiüber " immer ein ^ ,jl
bedrückendes Gefühl , als beteilige sie sich an einem Bctr 'M - .^ ,p-.
sie doch lvußte , daß Hans Rathenow seine Braut nichsi '
'Aber sie hätte Christa auch um keinen Preis die Wahrheit '. ch'
mögen , denn sie sah , wie glücklich "diese sich fühlte als Braut »»
liebten Mannes . ' ^ fin

Mit Hans Rathenow verkehrte sie in höflich tduventn ' " ^ ,,«»
Ton , soweit es sich nicht ganz vermeiden ließ . Znm
des Herrn von Längendorf gingen auch die beiden „Freunde - -
und Lothar in sehr wenig herzlicher Weise mit einoiidZ
Daß sie einander -'vnsw .ichen, so gut es ging , bemerkte

in"-4*
b‘V 1’4.1 ufi ]ie emanoer , «normalen , \o  cuu cs uemerm ; ^ n>rt*L

Herr allerdings nicht , aber er sah doch, daß sie sich chche-"
mit großer Vorliebe suchten und immer nur das Nötigste 3" '
sprachen.

Einmal gab der alte Herr seinem Schwiegersohn W
seinem Befremden datüber Ärisdruch.

Werve, aber dl>- Welt ha.
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Verde, über die Well Hai >>i-, i,eül >: m.»ncbiich auf dkesc Enihitzluug
Scwariei. Do hoi dir deutsche Rrgiermch ihm diid schw'crö Amt
abgenommon . Bor wenigen Wochen zeigte Herr Michaelis den
Erstaunten Völkern , das; Frankreich sich von seinem Helfershelfern
>v Petersburg und London deutsches Land bis zum Rhein mm

sondern
u Teil
wollte

sich iiiit 'Friii 'i'krelle!; in den Rest der asiatischen Türkei ' teilen und
"US den arabischen Gebieten am Roten Meer euren ihm unter¬
worfenen Sonderstaat schassen. Halten wir dazu , daß cs langst
^ie deutschen Kolonien für sich beansprucht hat , und bedeuten wir,
daß Italiens Gier aus Oestcrreich -'Uiigariis Körper wesentliche Ge¬
biete herausreißen will , so gewinnen wir das Bild eines unge¬
heuerlichen Raubplanes '/ der alles in den Schatten stellt , was lemats
hon Beutegier und Eroberungssucht ausgedacht worden ist. Hier
ch es enthüllt ', das wahre ' Ziel der großen Einkreisung , die emsig
llahr für Jahr enger gesponnen wurde , bis nach dem Unheil von
Serajewo die Stunde gekommen schien, das Netz zuzuz >ehen . Und
Mer verruchteste Gehcinibuiid der Weltgeschichte wagt es . » n s
h«r Eroberunasgier zu zeihen ! Von dcut .chen Weltherrschasts - und
lliiterdrückungsplänen zu reden ! Die Maske - ist chm Mt völlig
abgerissen, nackt steht er da in seiner hyanenhasten Rnubsncht,
G enthüllter Verbrecher , dem jedes Wort , das er von der Ver¬
teidigung der ' Menschenrechte und dem Selbstbestminiungsrecht
ein Hölter jemals gesprochen hat , jetzt zur schwersten Selbstanklagc

" Äffst' solchen Raubgelüsten kann man freilich beute noch nicht
Frieden schließen , muß man Ausflüchte suchen, um die Pepmrnmng
ehlcr M enschhei!s sre und e abzulehnen . Wir aber haben nun unsere
Gegner durchschaut . Wir wissen , was cs bedeutet -, wenn che auch
den, Papste eine ablehnende Antwort erteilen , wie ße Wilsons

-Angebot, wie sie unsere Friedenshaiid zurückgcwiefen haaen . Wir
sind bereit , wie der Kanzler crflnrt hat , den Schrot des Pachte-
S« unterstützen , den Weg der Verständigung an der -Hand des Pro¬
gramms m  suchen , das er in allgemeinen Zügen aufgestellt har,
wenngleich es uns im einzelnen vielfach unannehmbar dünkt . Unsere
Gegner aber können die Hand , die sich ihnen Mt entgegenstreckt,
utir ergreifen , wenn sie aus ihre Kriegsplüne endgiillig ocr -,ich!r .
Rir warten in Ruhe ab, ob sie dazu bereit sino.

Wb Berlin . 22 . August . Wie wir mit Bezug aus eine von
verschiedenen Zeitungen verbreitete Nachricht erfahren , ist von emen
bevorstehenden Wechsel in der Leitung des geheimen Z '.viltabinetts
°n maßgebender Stelle nichts bekannt.

-Mda . Die seit Dienstag hier vereinigte Bischosskonserenz
Kndte an den Kaiser folgenden Drahtgruß : „Euer Mcyestät ^ er¬
lauben sich die am Grabe des Apostels der Deutschen versammeltei
Bischöfe ehrfurchtsvollen Gruß zu sende» Wir beten und hoffen,
daß Gatt bald der Menschheit den Frieden sende , den Eure M °,est°t
M'fnchtia erstrebt , dem das Oberhaupt nuferer Kirche so gern d e
Akege bereiten möchte . Kardinal von yar .tm -i.nn ." - - Darauf g>" g
vom Kasse  r folgende Aniwort ein : „Den dort an heiliger Statte
versammelten Bischöfen bitte ich für den freundlichen « ruß meinen
Wärmsten Dank zu übermitteln . Ich vereinige mein Gebet mit dem
Ihrige » , daß Gott der Herr der unter der Kriegsi um 1̂ « -'
benben Weit bald wieder Frieden schenke möge . Wilhelm ! . W-

Erboliuna dcs Butterpreises wird von zuständiger Stelle
als unvermeidlich ' notwendig erklärt . Die ^ '^ KE ^ terbewttb
Überzeugt daß mit dem allen System der Zentral -Lutterbewir
Ichaftung 'gebrochen werden muß . Preise für Milch weichen s
von' einander ab , daraus erwächst eine 'Konkurrenz der Grechstadte,
!>ch Milch zu sichern , deren Unterbindung erforderlich erch -m . -
9i,t also die Butterbewirtschaftun « zu S-ntralchet - n. der^ UnGl- ' chh- ' t
btt Birhültniffe Rechnung zu tragen und die Zufuhr ° °n. f  giinz in Ralion , die etwa der des ,zr >eüe.is cntsprichi , z
chinaen Cs ist unerläßlich im Interesse der Scuigiingsernahrling,
öen höch sten Anreiz zur Liefer ung von Friichimich ^ siMem ^ _

"ftabt Ihr irgend etwas miteinander, ' Du und Lothar Retzbach k
Ts fällt mir auf, "daß Ihr recht wenig intim miteinander | eio. Habt
Ihr Euch etwa gezankt ? fragte Lcmgendorf.

iiüfeüsi
«inen Schoppen mit einander getrunken . Da entsteht I
Art Gewohnheitsfreund 'chaft . Tief ist das weder ih

' Sangen . ^ Aber da verstehe ich nicht , daß Du es Dir fo zu
Kerzen 'nahmst , daß er bei der Erbschaft lerr »usgiNg . _

Tw nlnr  ebenfalls cm Irrtum von Dir , Papa , wni "
Tage , da wir von der Erbschaft hörten . \o  Übel , bafe td; !« « )•

lete erHftfiÄ krank va werden . Das wollte ich Ehlista ververgeri,
bamit sie sich nicht forgie und deshalb widersprach ich Dir nicht m
Miner Annahme.

T « . i.
Ses Mädchen , als ich von Deiner Erschütterung sprach.

So ist cs , Papa , es war mir natürlich fatal , wollte aber nicht

w-de^ prechen - ^ ^ nun ^ °m Licht aus Na . daMst ja
kei,, aeiäbrticker Irrtum . Aber eigentlich ist es schaoe, daß Du mir
LothFnK so stehst , wie ich gedacht habe . Ich ' -" te m .ch ge reut
wen» Ibr io recht herzlich befreundet gewesen wäret . Denn oe
Lothar ist ! in PraäMrl , ich habe ihn ins Herz geschlossen, nicht
llbr , weil er der Sohn seines Vaters ist. . ..

Diele Versickerung ärgerte Hans im stillen . Er hegte su
Lothar jetzt ein Gefühl , das dem Haß ähnlicher sah als der. bi«eund-
Hast . Dieser - Haß entsprang der Eifersucht : Er mibgonnte Lothar
"uch die Sympathie seines SchwiegerväMs und hatte ihm nu zu
ftcrn irqenb etwas Böses zugefügt . Aber das wagte er nicht.
Gußto stine wahren Gefühle in seinem Innern verschließen.

Auch Lothar vermochte nur mit Anstrengung eine konvew
Lonelle Höflichkeit im Verkehr mit Hans fei saoatten . lernet
.Wahrhaften Charakter widerstrebte ;ede heuchele, . Nur b\c Jai -
'cht au Anne -Rose und die Langendor s vetMochtc is , noch fot-
"ell mit Hans zu verkehren . Er hätte sonst unbedingt einen glat-
wv, ehrlichen Bruch vorgezogen.

Co waren die beiden froh , als sie sich vor Lothars Abreise zum
sßlenmal sahen . Hans hatte keine Ahnung , daß Lothar >m Früh.
kU' r für immer nach Retzbach übersiedeln wurde Er freu e stch
bct  Trennung zwischen Anne -Rose und Lothar . Und er host .e, die
^iche Erbin würde von allen Seiten umschwarmt werden mb  Jte
Und recht bald einem andern reichen . Da er sO ^seM Ann ^ - f

erringen konnte , so gönnte er sie ,edem andern .Menschen eher

X ,Ä ' "beiden alle » © tiftsfrauleins hatten inzwischen wuttich die
Urt nach der nahen Stadt unternommen und N "

Ge Arider gelaust . Die angstvollen schwarzen Seidenen waren
,' "n vorläufig zur Ruhe gekommen . Es war auch die
Sn ^ Sie suchten an allen Nüht -n .chr Dafe .n aus . 'md das^

Uöochheim. Für fchneidige Ausführung eines gefahioollen Pa-
trocklleng 'anges wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl . ausgezeichnet
Gefreiter Wilhelm W e i l b ü ch e r.

Hochheim . Durch das Einstellen von hilfsdienstpflichtigen Ein¬
wohnern als Feidschutz-Personal wurde dein Feldfrevel etwas Ein¬
halt getan Zahlreiche Anzeigen und Bestrafungeii schaffen etwas
mehr Ordnimg . Dlirch das iilbernten des Getreides find auch die
Felder besser übersehbar.

Nb r b o t d e r K o n f e r v i e r u n g von M a i r .ü b e n.
Die Konservierung von Mairüben in tustdicht oe.rfchlofseiien Bc-
hältnissen ist durch eine Bekanntmachung der Reichsstelle für Ge-
ntüfe und Obst vom 12. August 1917 verboten worden , um eine
unwirtschaftliche Beeinträchtigung des Frischmarktes zu ver¬
hindern.

* Man schreibt uns : Vielfach macht sich bei de» Landwirten
eine gewisse Mißstimmung tiber die Anordnung des Abwiegens
des Getreides nach dem Dreschen geltend . Sie ' ist aber durcynus
unbegründet . Gewiß soll die Landwirtschaft ' nicht mit unnötigen
Bestimmungen belästigt werben . Diese ' Maßnahme aber hur | ul)
in den Kreisen , in denen sie bereits im vorigen Jahre getroffen war,
sehr gut bewährt und ist deswegen jetzt auch un ganzen Rs-
gierunasbezirk Wiesbaden eingeführt worden . Sie ist keineswegs
überflüssig , sondern zur Erreichung einer gerechten , gleichmäßigen
Erfassung der Getreidevorräte notwendig und muß daher bei allen
denen , die ordnuugsgsmüß ihrer Abüeftrungspflicht nachgekommen
sind und Nachkommen wollen -, nur Befriedigung hervorgerufeu,
allerdings von denen , die mogeln möchten , wird sie unangenehm
empfunden . Denn nun werden auch ihre Vorräte ebenso erfaßt
wie die der ehrlichen Landwirte . Das ist aber im Interesse unserer
wirtschaftlichen Durchhattens erforderlich . Je länger der Krieg
dauert , desto genauer muß alles abgeliefert werden . ^ Gewiß be¬
deutet diese Vorschrift eine gewisse Unbequemlichkeit für den Land¬
wirt , sie kann aber unmöglich produklionshemmeiid oder verbit¬
ternd wirken , da sich ja jeder klar machen muß , daß wir bei dem
uns aufgezwungenen Kriege mancherlei Unannehmliehkeiten nn
Interesse ' der Allgemeinheit aus uns nehmen müssen . Der Land¬
wirt muß dabei auch noch daran denken , daß es schttetzlich doch besser
ist, Vorschkisten und Nahrungsmittel zu haben , die er ,a selbst er¬
äugt , als nur Vorschriften ohne Nahrungsmittel , wie dies vielfach
bei "den Städten vargckommen ist ; man erimicre sich nur daran,
daß diese im vergangenen Winter vietsach Monate lang keine Kar-
tosscln bekommen haben . Wir müssen auch an unsere Heldgrauen
denken . Wie gering sind unsere Einschränkungen in der cheimat
oeqeniiber deren Entbehrungen ! und Strapazen . Deshalb mugen
wir willig uns den behördlichen Anordnungen fügen , die doch bloß
ergehen soweit sie wirklich dringend notig sind. Um die Veoolke-
runq zu belästigen , werden die Bestimmungen doch nicht erlas,en,
sondern um unseren wirtschaftlichen Sieg zu ermöglichen . Und oazu
wollen wir doch alle mithelsen.

* Die Hühnerjagd.  Am Dienstag wurde die Jagd auf
Rebhühner und damit die diesjährige Herbstjagdzeit eröffnet . Nach
den bisherigen Ergebnissen steht im Main - und TaunWgebiet eine
ergiebige Jagd nicht zu erwarten . Die Hühner sind rar und meist
„öch recht gering . Auch der Hasenbesatz ist mäßig . Der langan-
haliende ' Winter hat unter dem Jungvolk arge Verwüstungen « n-
cuTiitH die sich jetzt allenthalben empfindlich bemerkbar maehen.
Au -D der Liste der Fleisch -Ersatzmittel dürsten also Hühner und
Häsen auch im Kriegsjahr 1917 unbedenkilch gestrichen werden.

* Versand von frischem Obst ins Fel  d . Das W >li-
türpaketmnt Frankfurt n. M . teilt mit : Trotz wiederholter Wnr-
„una frisches Obst an Angehörige des Feldheeres zu versenden,
werden solche Pakete täglich in großer Zahl au geliefert Schon
durch den kurzen Transport bis zum Paketämt » i der Inhalt viel-
iack v̂ollständig zerdrückt Und verdorben und muß vernichtet wer¬
den Abgesehen von den gesundheitlichen Schädigungen worden

us dies .- Weise große Menge » Obst der Boitscrmrhrui ^ entzogen

,>>>>> f-em 'Ne>de>ben ,.'>'ei:.ue-iebe»i. U- i'i-le - on dies er Stelle
nsUfM-U' ' vn 'nneii !! »imibr gävurüt , Ls-st odri soüstlW lilwstvevd . rb.
liehe Waren zu versenden . Bei dieser Gelegenheit wird noch daraus

müssen,
der Wciierbesö

aketnmt inglich Hunderte von pacer .-» neu vripurr , umwu
ja ist zweifellos daß noch ein weit größerer Teil wahrend
ieröesördernng ins Feld insalge des schkechten Packmaterial-

derartig leidet , daß bedäiicrllchc Verluste eiiistehen . für die bekannt¬
lich weder von der Post noch Militäruerwoltung Ersatz geleiste-
wird.

Rml . Die Tagespresse hat bereits die neuerdings ergangene
Reiehsoerardnung über die Bewirtschastmig des Wirtschaftsobste-
im wesentlichen ' veröffentlicht . Die Berössentllchung der -- erord-
mma selbst erfolgt nach Mitteilung Ser Reichsstelle für Gemüse
und " Obst im Reichsanzeiger vom 22. August 1917 . D,e an-
schließeuden Bestimmungen der Bezirksstelle für Gemüse und Obst
für den Regierungsbezirk Wiesbaden werden heute oder morgen
ebenfalls erscheinen . Die Reichsverordnung gibt im tz 3 den Be¬
zirksstellen die Möglichkeit , die gesamte Obsterzeugung durch Auf-
!äns an sich zu ziehen , während der § 4 die Enteignung oorfiehl.
Die Bezirtsstelle hat einstweilen von dem 8 4 einen allgemeinen
Gebrauch nicht gemacht und hofft auch ohne diese Matznechme durch-
zukommen . Dagegen ist der Verkauf aller derjenigen Mengen an
die Bezirtsstelle aiigeordiiet morden , i >ie die Bezirksstelle zu kaufen
wünscht . Es muß also jede Obstmenge zunächst der Bezirtsstelle
zum Kauf angeboten werden . Diese Maßnahme war erforderlich,
um den Obstbedars der Mnrme 'lndesabriken sicher zu stellen . Es ist
beabsichtigt , altes Obst käuflich zu erwerben , welches für die Marme-
ladesabrikation geeignet ist, dagegen soll Tafelobst sür den Frifeh-
ve-rzehr sreigestellt werden . Unter Tafelobst werden die bei der
Höchstpreisfestsctzung der Reichsstelle unter Gruppe 1 näher be-
zeichneten Obstsorten verstanden . Es handelt sich also z. B . bei
Äepsetn um folgende Sorten : Weißer Winierkälvill , Cox , Orangeu,
Gravensteiner , Kanada -Renette usw . und bei Birnen um folgende
Sorten : Gute Louise von Avranches , Köstliche van Charneu , Birne
von Tongre usw . Die Erzeugerhöchsipreise sind für diese Aepfel
mit 40 Pfa . je Psd . und sür diese Birnen Mit 35 Pfg . ,e Pfd . fest¬
gesetzt Sowohl dieses Tafelobst als auch das Marmeladeobst wird
durch die Händler seiner Bestimmung zugesührt . In welchem Um-
sanqe die Versorgung mit Frischobst möglich ist, wird von der
Einte und den Äblieserunqen abhängen . Zunächst ist damit zu
rechnen , daß Aepfel und Birnen in einem hoffentlich ausreichenden
Umfange für den Frischverzehr sreigestellt werden können , während
allerdings Pflaumen und Zwetschen mit Rücksicht auf das schlechte
Ernteergebnis nur in geringem Umsange zum Frischverzehr srei-
aegcben werden können . Die Durchführungsanweisungen sind so
aegebcn , daß ein Verderb nicht zu befürchten ist. Die Slntrnge ans
Freigabe sind telegraphisch zu stellen und werden telegraphisch er¬
ledigt Da sie sich nur aus Aepfel und Birnen zu erstrecken haben,
die ' in ihrer Haltbarkeit nicht so eng begrenzt sind wie etwa
Zwetschen , ist die Gefahr eines Verderbs als ausgeschlossen zu be¬
trachten . Aus der ganzen Anordnung ergibt sich, daß in erster
Linie die Sicherstellung des Marmeladebedarfs maßgebend war.
Im Hinblick aus die zu erwartende geringere Fetterzeugnng ist die
Sicherung des Brotaufstrichs eine dringende Notwendigi 'sit gewesen,
und man muh sich eben damit absinden , daß unter dem Druck
dieser Notwendigkeit die Versorgung mit Frischobst leider geringer
aussallen muß . "Wir haben dafür aber die Gewißheit , einen guten
Brotaufstrich zu erhalten , denn das Obst wird nicht mit Kohlrüben
gestreckt wie im Vorjahre , sondern in geringem Maße mit Rmikel-
rüben und Kürbissen . Die durch diese Mischung erzielte Murme¬
lnde ist durchaus gut und schmackhaft.

Wiesbaden . Einen nichtywürdigen Streich veriibie in der
Westendst 'raßo ein größerer Schüler . Er steckte mit einer brennen¬
den Fackel die Kleider der 12jährigen Schülerin Marie Benz in
Brand . Das Mädchen erlitt dabei derart schwere ' 'Brandwunde » ,
-daß es in hoffnungslosem Zustande ' dem Panlineiisiist zugeslihrt
werden muhte.

— Eine Kriegorssrau aus Wiesbaden , welche der Sekte der
Adventisten angehört , die den Schulunterricht am Sainstog als eisie
Sabbatentheiligmig anjehen , hatte ihr Kind Samstags » ich-. zi>r

uv '• -me naucDieu a »i uut -ii « “V“ 1' “r “zr :.r . , , oinne-
'K Spitzenarraugement verbarg diese Note nicht m ^ r-
\ °}e bedauerte es im Grunde herzlich , daß die Schw nenafii
P ihrer veraanaem » Pracht so stilvoll zu den alten Damen tzepafzi
!>°tt°n bestehe gelegt wurden . Zwar hatte der Mod -warenhand-
^de „ alten Damen entschieden einige Ladenhüter mu,gesa, > tz-.
, ° auch schon längst nicht mehr zur neuesten Mode Morteu , ab

"waren doch viel zu modern für die weißgrauen Ringelloekcken
'd die zierlichen Menneitsehrittchen der alten Damen . ^

Die beiden harmlosen , bescheidenen Seelen fühlten sich> m R ««-
M - " nn sie feite , solide Kleider besaßen , w >e Mi Himmest um
1 der bisher nicht zum Ausbruch gekommene Llebesre .chtun >h

strömte nun hier zu gleichen Tellin über Anne -Rose
Uhgr aus Sie waren jetzt beide darin eimq , auch wenn ße keinen
M Wein getrunken hätten , daß aim Am,e -Rose und Lo ,ar
--L Paar werden müsse . Sie betete » ,ede„ Abend darum . Gluck-!ch menu die beiden juiigen Leuteihü ^ uren sie wie beschenkle Kinder,
"" "" zuweilen ein Stündchen Gesellschaft leisteten.

Anne -Rose teit den beide » Prollige » Weible » , soviel Liebe . , n

sie konnte , uu 'd Lothar , der so' ritterü 'ch über das Abenleuer
überschüttete sie mit gutmütige » Galanterien , weit ei sah , dH .es
nicht nur ihnen , sondern auch Anne -Rose Freude machte . Die
Stistssräuleins schwärmten geradezu sür ihn , und wo er ging und
stand , tauchten sie in seiner Nähe auf.

Lothar war aber viel lieber mit Anne -Ro,e allein und so
schlug er , meist im Verein mit Anne -Rose , den alten Fräuleins zu¬
weilen ein Schnippchen , ohne >daß diese es merkten Sie faßen
dann an irgend einer Stelle des Parkes von ihm bestellt , geduldig
und warteten bis er kam . Inzwischen suchten Lothar und Anne-
Rose lachend die entgegengesetzte Stelle des Parkes aus und srenten
sich des ungestörten - Gedankenaustausches . Sie scherzten dann auch
gutmütig ein wenig über die Stistsdamen , bis sie sich schließlich doch
zur Entschädigung sür das Warten ein halbes Stündchen wieder zu

'h ' i^ Nun ŵar aber der Tag von Lothars Abreise herangekomnien.
Wie setzt jeden Morgen , hatten Lothar und Slnne -Rose eher ge-

frühstückt als die anderen . Jost von Villach und seine Schwester
leisteten später immer den beiden alten Schwestern beim Hruhstnck
Gesellschaft . So blieben den jungen Leuten immer ein paar rojt-
liche Morgenstunden.

Heute sollte das nun für lange Zeit das letzte Mm sein.
Sie waren in den Park gegangen und saßen auf der kleinen

Anhöhe aus dem Ausguck . Sie hatten eine Weile schweigend in die
Ferne gesehen . Die ferne Bergkette war in leichten Nebel gehüllt,
den die -strahlende Sonne jedoch langsam vertrieb.

Und dann blickte Anne -Rose aus den 'Holzzaun herab.
Sßas meinen Sie , Veiier , mürbe es viel Schmierigen machen,

den garstigen Holzzaun zu entfernen?
Er schüttelte den Kops . . . .
Nein , Anne -Rose , es soll meine erste Arbeit mit sein , wenn ich

nach Retzbach komme , Ihnen dies Hindernis aus dem Wege zu
räumen . ' Der Holzzaun ist wirklich sehr häßlich und auch über¬
flüssig, da innerhalb desselben noch ein niedriger Heckenzaun tauft,
der früher wohl auch genügt hat , den Park zu begrenzen.

Ja , der Heckenzauii kann bleiben , er ist grün und lebend , wie
der Wald selbst und hindert nicht den Blick ins Weite . Warum soll
man sich den verkümmern lassen.

Er sah sie lächelnd an . , , „ „„
Der Blick ins Weite ! Diese Sehnsucht haben Sie wohl von

Tante Jettcken geerbt ? Run jetzt werden Sie bald weit hmatis-
fchweifen über die Grenzen Ihrer Heimat , und schließlich gefallt es
Ihnen in der großen Welt so gut , daß Sie nicht inehr nach Retzbach
zurückkehren mögen . _ „

Es lag eine leise Unruhe in seinen Worte » . Sie schüttelte
lachend den Kopf . . „ , . .

O nein , Retzbach ist so herrlich , daß es mir sicher nirgends
besser gefällt als hier . Wenn es nach meinen eigenen Wünschen
ginge , dann würde ich wohl gleich sür immer hier bleiben . Jjer
man muß nicht immer zuerst an sich selbst denken . Ich wußte,
welche große Freude ich mit dieser Reise Tante Jettchen und
meinem Later machte . Wer weiß , wie lange die beiden noch ,o
rüstig sind , um solch eine große Reise recht genießen zu können.
Und Tante Jettchen kommt doch nicht eher zur Ruhe . Sie glauben
nicht , mit welcher Leidenschaft sie in ihrer Phantasie reist . Und
wenn wir nun hier gleich vor Anker gingen , würde sie wieder mit
ihrer unerfüllten Sehnsucht umhergeheu und wir mußten dann
wohl eines Tages doch zur Reise rüsten . So soll es lieber gleich
sein , ehe mir Retzbach zu sehr ans Herz wächst . Später werden Sie
ja auch in Retzbach fein und — '

Sie schwieg plötzlich still und wurde rot . Sie hatte sagen
wollen : und dann möchte ich nicht mehr so lange sortgehen . Aber
sie fühlte plötzlich, daß sie das nicht aussprechen dürfe.

Er sah ihrxErröteii . Es machte ihn begehrlich zu Horen , was
diesem „und " hatte folgen sollen.

Nun , und ? fragte er dringend . . , . .
Sie versuchte zu lächeln und ihre Befangenheit mederzwmgeno.

sagte sie schnell : ,
Ach, ich meine nur , wenn wir dann alle zusammen hier in Retz-

bach sind, dann hat man doch zum Reisen keine Lust mehr.
Ein beißes Giücksgesühl stieg in ihm ans.
Gilt Ihnen meine Gesellschasi wirklich etwas , Anne Rose.

Diese hastige Frage konnte er '.nicht zurückhatten.
Das Rot in ihren Wangen vertiefte sich. Aber daiin sah sie

ihn doch ehrlich ', fast vorwurfsvoll an.
Muß ich Jhnbii diele Frage beantworten , Vetter ? Wissen Sie

nickt selbst, daß Sie uns allen in diesen wenigen Tagen viel , sehr
viel geworden sind ? Pava freut sich unsagbar , daß Sie zu uns
kommen und Tante Jettchen ließ Sie am liebsten gar nicht erst wie¬
der fort . ^

Er atmete tief aus und zwang sich wieder zur Ruhe . Fast
hatte er vergessen , daß er ihr nichts sein durste als ein Freund , ein
treuer , ergebener Freund.

Und Sie , Anne -Rose?
Und ich? Ich freue mich, daß Sie nicht viel länger fortbleiben

werden , als wir , denn wir sind so gute Freunde geworden in dieser
Zeit . . » .

Ja , Anne -Rose , wir sind uns in den wenigen . Tagen , da wir
einander unsere ganze Wesensart offenbart haben , näher gekom¬
men als es sonst -Menschen tun im jahrelange !'. Verkehr . Und dies
Bewußtsein nehme ich mit mir als ein töstliches Geschenk. Ich
weiß . Sie werden Ihren treuesten ergebensten Freund Nicht ver¬
gessen, auch nicht draußen im Strom -der Welt unter tausend neuen
Eindrücken -, taujend neuen - Menschen , wie ich Sie nicht vergessen
werde . Meine Gedanken werden Sie ans Ihrer Reise begleiten.
Ich freue mich, daß ich all das Reue vor Ihnen sah und Ihnen im
Geiste folgen kann . Und ich würde mich so sehr freuen , wenn ich
zuweilen von Ihnen ein Zeichen Ihres Gedenkens erhielt , nur zu¬
weilen eine Zelle , wo Sie sind und wie es Ihnen geht . Nicht wahr,
das versprechen Sic mir ? . 0

5a , das will ich tun , und Sie müssen nur dann auch ein Le¬
benszeichen ichicken.

Er preßte seine ;Lippen aus ihre Hand.
Wenn ich darf , gern.
Eine Welle sahen sie noch schweigend in die Ferne . Die Sonne

hatte allen Nebel vertrieben , klar und hell lag das Ahuringer —anö
vor ihnen in seiner ganzen sommerlichen Schönheit . Aber die zwei
jungen Herzen hielten trotz des tiefen Schweigens imuge Zwie¬
sprache mit einander . Sie fühlten mit schmerzhaftem Zucken das
Nahen der Scheidestundc.

Lothars Herz klopfte wild und laut . Es erfüllte ihn mit einem
Schmerz ohnegleichen , baß er von Anne -Nose scheiben mußte , ohne
ihr sagen zu dürfen , wie lieb er sie gewonnen hatte , wie sie seine
ganze Seele füllte , eine heiße Angst -kam über ih», wie er sie »ach
Monden Wiedersehen würde . Wenn nun ein anderer Mann wäh¬
rend diejer Zeit ihr 5)crz gewann , wenn sie ihm wieder fremd wurde
wie zuvor ? ^ ^

Er sprang plötzlich auf , um sich selbst und seinen quälenden
Gedanken zu entrinnen.

Es wird Zeit für mich, Anne -Rose , nur müssen ins Haus zu¬
rück, saM er hastig . Sie war zusammengezuckt , wie aus .einem
Traum 'ansschreckend. Nun erhob sie sich still und ging neben ihm
b-' i- Auch jetzt sprachen sie nicht und er Uetz Raum zwischen sieh und
ihr damit diele Stunde nicht Macht gewann über ihn.

' 2r Wagen , der ihn zur Ba !,u bringen sollte , war schon bereit.
Und die beiden Stistssräuleins flatterten aufgeregt die Freitreppe
nuf und nieder und hielten Ausschau nach ihm.

Auch Tante Jettchen und Jolt von Billach kamen jetzt heraus -,
als Holdehcu einen kleinen Schrei ausstieß . Sie hatte Lothar und
Anne -Reise zuerst entdeckt.

Und nun flatterten die beiden drolligen Weiblein Lothar ent¬
gegen und geteiteten ihn zum Wagen.

Nur wenige Worte konnte , er noch mit allen wechseln und die
Hände schütteln . Tante Jettchen nahm ihn dann ohne Umstände
um den Hals und gab ihm einen herzlichen Kuß . Die Stifts-
srüuleins jauchzten bei diesem Anblick schämig , -hätten Tante Jetl-
chen l,e'rzlich-« ern nachgeeisert , wagten es aber nicht.

Dafür küßte ihnen Lothar galant die Hände »nd neckte sich
noch ein wenig mit ihnen.

Anne -Rose konnte garnicht mehr an ihn herankomnien , alle
drängte » sich um den Migenschlag und sür alle mußte er noch eui
gutes Wort , habe » .

(Fortsetzung folgi.j



Schule geschicki. Von« Schöffengericht war sie in 50 Mennig Geld- .
strafe genommen morden. Das Berufungsgericht bestätigte das
Urteil , ebenso dasjenige gegen eine Gesinnungsgenossin, welche,
nach zwei gleichen Vorstrafen ihre beiden Kinder mehrfach den
Unterricht am Samstag hatte versäumen lassen und daher in 4 Mark
Geldstrafe verfallen war.

wc Ein noch die Schule besuchender Knabe in Biebrich hat sich
dort unlängst in ein Verkausslokal eingeschlichen und aus der
Ladenkasse 22 Mark gestohlen. Er versteckte das gestohlene Geld
in der Küche, wo fs gefunden wurde. Das Jugendgericht erkannte
gegen ihn auf einen Verweis . — Ein anderer Junge aus Biebrich
würde in der Zeit der Kartosfelknappheit zu einem Landwirt in
Wallau geschickt, mit dem Auftrag, sich dort um die Erlangung
eines geringen Quantums Kartoffeln zu bemühen. Er erhielt auch
2 Kumpf Kartoffeln , wurde aber in Delkenheim angehalten und die
Ware ihm beschlagnahmt. Vonr Jugendgericht erging wegen der
verbotswidrigen Ausführung der Kartoffeln ein Freispruch.

wc Wiesbaden . Wegen raffinierten Milchkannen- und Post¬
paket-Diebstahls wurde die gewerbslose Christiane Müller zu 6 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Ihre Mutter war wegen Hehlerei zur
Rechenschaft gezogen, sie behauptete jedoch, nicht das Mindeste von
den Diebereien ihrer Tochter zu wissen und die bei ihr Vorge¬
fundene Milchkanne auf dem Nooseplatz gesunden zu haben.
Weil ihr ein Anderes nicht zu beweisen mar , erhielt sie lediglich
wegen Funddiebstahls zwei Wochen Gefängnis.

wc In Königstein, wo er zur Erholung weilte, ist, nach nur
kurzem Kranksein der Stadtverordnete Dr . Bergmann gestorben.
Es ist das der dritte Verlust, welchen das Stadtverordneten-
Kollegium binnen weniger Monate erlitten hat. — Das arme Kind,
welchem dieser Tage auf der Straße „Ulks halber " von einem Kna¬
ben die Kleider in Brand gesetzt worden waren und welches, schwer
verbrannt von der Sanitätswache ins Krankenhaus geschasst wurde,
ist dort unter entsetzlichen Qualen gestorben.

Königslein. Bauunternehmer Joh . Kowald III ., eine in wei¬
te» Kreisen bekannte Persönlichkeit, ist im Alter von 68 Jahren
gestorben. Alle sieben  Söhne des jetzt Verstorbenen waren und
sind im jetzigen Kriege zu den Fahnen einberufen. Sie erhielten
sämtlich Urlaub , um den schmererkrankten Vater besuchen zu
können.

Frankfurt . Die Friedberger Treibriemendiebstähle, über die
wir berichteten, ziehen weitere Kreise. Außer dem Diebe kamen
bereits mehrere hiesige Schuhmacher in Hast, die von dem gestoh¬
lenen Leder gekauft und für das Pfund 4 Mark bezahlt hatten . Ein
Schuhmacher hatte von dem Diebsgut für 200 Mark erworben.
Die Verhaftung des Einbrechers Lieber erfolgte nicht in einer Frem¬
denwohnung der Altstadt, wie irrtümlich mitgeteilt wurde, sondern
auf dem Hauptbahnhofe.

— In den D-Zügen zwischen Frankfurt —Eisenach—Berlin
kamen in der letzten Zeit wiederholt Diebstähle von Gepäckstücken
vor , ohne daß trotz schärfster Aufsicht der Dieb ermittelt werden
konnte. Am Mittwoch wurde der Täter in der Person des 17-
jährigen Arbeitsburschen Georg Brenner aus Berlin festgenom¬
men . Der Bursche war früher als Aushelfer im Eifenbahnfahr-
dienst tätig gewesen und kannte deshalb die Obliegenheiten der
Fahrbeamten . Auf Grund gefälschter Papiere „markierte" er den
Schaffner und stahl dabei, was ihm in die Finger fiel.

— An der Hamburger Umgehungsbahn geriet nahe einer
großen Betonbrücke ein Holzstapel in Brand . Die Flammen spran¬
gen auf die Verschalung der Brücke über und richteten hier ebenfalls
bedeutenden Schaden an. Der ganze Holzmantel wurde ein Raub
der Flammen.

Weilburg . Sitzt da kürzlich in einem Nachbardorfe ein Rei¬
sender im Wirtshause , als sich ein Bäuerlein an ihn heranmachte
mit der Frage , ob es wahr fei, daß die Zweimarkstücke eingezogen
würden . „Allerdings", sagte der Reisende, „es ist gar kein Zweifel
daran ". „Dann muß ich mei' sortschaffe," sagte der Bauer , „ver¬
falle solle se mer off kan Fall ."

gc Diez. Zwei kriegsgefangene Russen sprangen aus einem
Zuge, um zu entfliehen. Dem einen wurde von einem aus der an¬
deren Richtung kommenden Zuge der Kopf abgefahren, der andere
ist in die Lahn gestürzt und ertrunken.

Mainz . Dienstag nacht wurde auf der Straßenbrücke ein
Fuhrwerk angehalten . das dem Versandschein zufolge fünf Zentner
Gemüse enthalten sollte, in Wirklichkeit aber 20 Zentner barg . Der
Besitzer des Fuhrwerks war ein — Vertrauensmann und Kom¬
missionär aus Gonsenheim.

— Einen großen Verlust erlitt der Bestand der erfolgreichen
Mainzer Ruderer . Der Meistcrschaflsrudcrer Ernst Maschmann ist
an der Westfront gefallen. Er hat zahlreiche Reimen gewonnen,
namentlich im Einerboot , so auch — eine einzig vorgekonimeneTat¬
sache — als Junior 1910 die Rheinmeisterschaft und die Deutsche
Meisterschaft.

Dingen . Das diesjährige Rochusfest fand bei günstiger Witte-
runtz und « nein überaus zahlreichen Besuch statt. Das Fest be¬
schrankte sich in der Hcmp.sachc auf die kirchliche Feier , für das
übliche Volksfest fehlt» in dieser .Kriegszeit der richtige Sinn , es
fehlten auch die schmackhaften Bratwürste und der gute Binger
Wein . Was »och vermiß - wurde, war das harmonische' Geläute
der Rochusknpelle. Sämtliche vier Glocken müssen auch den» Bater-
lande den Tribnr zollen, vorläufig stehe» sie nach vor der Kirche.
Im übrigen war de- letzte Sonntag hier ein großer Verkehrstag,
neben den Besuchern des Rochusfestes brachten die Bahnzüge wie
auch die Dampfschiffe Tausende von Touristen , die in den „Binger
Wald " und weiter rheinabwarts gingen. In der Stadt waren
alle renommierten Weinwirtschaften. trotzdem der Schoppen 1.40
Mark kostet, überfüllt

Vermischtes.
Ein unmöglicher Vorschlag. Cs ist bekannt, daß unsere Tabak-

norröte gering find und daß die Möglichkeit, neuen Rahtabak aus
dem Ausland ' hereinzubekommen, sehr begrenzt ist. Unter diesen
Umständen ist es begreiflich, daß die beteiligten Kreise sich seit
einiger Zeit mit der Frage befassen, in welcher Weise die vorhan¬
denen Bestätige gestreckt werden können. Bei den Beratungen soll
auch, wie uns mitgeteilt wird , ernsthaft angeregt worden fein, das
Raucken auf der Straße behördlich zu verbieten,
da man sich angeblich hiervon eine Einschränkung des Verbrauchs
verspricht. Wir möchten vorläufig annehmen , daß es sich bei die¬
ser Anregung nur um einen mäßigen Spaß handelt. Abgesehen
davon, daß wir eine derartige Maßnahme für eine verärgernde
Belästigung des Publikums halten , die geradezu erschreckend nach
der vormärzlichen Zeit schmecken würde , glauben wir , daß durch
sie nicht nur keine Ersparnis , sondern eher eine Vergrößerung des
Verbrauchs eintreten würde . Wir erwarten , daß die maßgebenden
Behörden , insbesondere das Reichsamt des Innern , diesen unge¬
heuerlichen Vorschlag von vornherein als gänzlich unmöglich ableh-
neu.

Vergebliches Einkochen. Im Schweiße ihres Angesichts er¬
obert die Hausfrau heute Obst und Gemüse, um sie durch das be¬
liebte Einwecken für kommende Zeiten aufzusparen . Einige Mo¬
nate darauf , statt des erhofften Genusses die bittere Enttäuschung:
die Nahrungsmittel sind verdorben , viel Geld ist umsonst geopfert.
Schuld an alledem ist der Gummiring , der als Dichtungsoerschluß
benutzt wurde . Einst im Frieden war er gut, rat leuchtend tat er
seinen Dienst, im Kriege aber mußten solche Ringe aus der schlech¬
testen Sorte Altgummi hergestellt werden . Was schon einmal als
Gummischuh oder Wasserschlnuch invalid geworden, sollte nun Nah¬
rungsmittel vor Verderben bewahren . Meist ist diese Sorte auch
anrüchig, das Erhitzen in Wasserdampf verträgt dieser Ring nicht,
er hält nicht dicht und gestattet so den zersetzenden Keimen den Zu¬
tritt . Nun sind aber , infolge Rnhstofsmangels auch diese schlechten
Ringe nicht mehr in de» verlangten Mengen herstellbar . Das Ein-
wecken wird in der jetzigen Zeit dadurch zum Selbstbetrug , denn
ein brauchbarer Ersatz für den Gummiring ist bislang nicht gefun¬
den worden. Die einsichtige Hausfrau wird statt des Einweckens
andere Erhaltunqsverfahrcn benutzen, so das Trocknen. Dörren,
Einsalzen oder Einsäuren . Vorschriften und Ratschläge für die be-
zeichneten Verfahren zur Erhaltung von Gemüse, Früchten usw.
ohne Gummiringe sind reichlich bekannt.

5i »,i Koch avanciert ! lAu-->einen, Fctdpoftbcief.) B . z. Daß unsere
Feldgrauen sich in allen Lagen und allen Berufen zurechtfinden,
ist nichts neues Schwieriger scheint es schon zu sein, wenn je¬
mand , der in seinem Leben noch nie gekocht hat, nun auf einmal

zum Koch „avanciert " und durch Findigkeit und Unternehmungs¬
geist da? ersetzen muß, was ihm an Kenntnissen abgeht. Einem
Feldpostbrief eninehnren wir die Schilderung eines solchen unfrei - j
willigen Kochs, die er von seinen Taten entwirft , wobei freilich t
gleich hinzugefügt sei, daß der Erfolg dem Kühnen treu blieb. ' Der !
wackere Grenadier schreibt': „Als Koch und Mädchen für alles habe j
ich heute eine Sache gekocht, über die mein Chef aus dom Loben
und Staunen nicht herauskam . Also ich denke mir , du mußt doch
einmal versuchen, ob du auch Gulasch fertig kriegst. Also los ! Erst
fange ich mit einer Probe an : schneide Fleisch in kleine Stücke,
nehme Wasser in den Kessel und lue etwas Zwiebel und Lorbeer¬
blätter hinzu. Es fängt zu kochen an und riecht wie bei Kempinski!
Jetzt denke ich mir : nanu , mal drauf los ! und schneide das ganze
Pfund Fleisch in Stücke. Heutzutage muß man ja aber alles künst¬
lich kochen und ohne Fettzusatz. Ra , ich kann mir schon Helsen!
Jetzt schmurgelt das ganze Fleisch im Kessel und ziemlich viel
Wässer ist drm . Das ist das künstliche Fett ! So koche ich eine
ganze Weile mit viel Wasser und es kann auch Rinderbrühe geben.
Doch das sicht nur so aus ! Jetzt aufgepaßt ! denn das Fleisch ist
etwas weicher geworden. Aus dem Wasser soll nun braune Tunke,
also Sauce , werden . Also jetzt wieder künstlich! Ich schneide die
Rinde noin Kommisbrot ab, dis ziemlich braun ist, und 'denke mir:
Das muß doch Farbe geben! Ricbtig, es gelingt! Das Wasser
habe ich so ziemlich anskock>en lassen, und jetzt fängt das Fleisch zu
schmoren an. Es bekommt bei dem Kochen mit nur wenig Wasser
eine schöne braune Farbe , und unten hat sich durch den Zusatz von
Brotrinde eine Sauce Prima , Prima gebildet. Roch eine ganze
Weile geht es also, und ich koste, ob es würzig und gesalzen
schmeckt und lache über die ganze Fresse. Es riecht, daß meinem
Chef schon jetzt das Wasser im Munde zusammenläuft . Mir aber
auch ! Jetzt bin ich fertig und schütte meinen Gulasch in einen
Teller . Jetzt sängt mein Chef zu essen an und sagt: seine Frau
hätte ihm nie,»als besser gekocht. und das erstemal, seitdem er im
Felde sei, habe er ein richtiges und wirkliches Essen bekommen.
Seit dem 4. August 1914 ist' er aber draußen . Ich freute mich na¬
türlich mit, denn ich bin stolz mif meine Kunst. _Versuch macht klug,
und gelingen muh bei mir alles. . . . Natürlich habe ich mitessen
müssen, das ließ sich mein Chef nicht nehmen. Wenn ich auf Ur¬
laub komme, koche ich, liebes Muttchen. Du tust nichts und ruhst
Dich aus !" A. Z.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Im Sturme fest.
Nun stürmt des Feindes Uebermacht — heran von allen

Seiten , — auf allen Fronten tobt die Schlacht, — die größte aller
Zeiten . — Der Brite weiß sich keinen Rat , — drum drängt er zur
Verzweiflungstat — und meint , es muß gelingen, — die Menge
muß es bringen.

Drum setzt er neue Massen ein — zu gar gewalt'gen Taten , —
doch fest in Sturm und Flammenschein — stehn Hindenburgs Sol¬
daten. — Sie leisten sich manch Heldenstück— und schlagen jeden
Sturm zurück, — drum rief John Bull in Flandern : — Zu Hilfe
schnell die Andern.

Der Russe mußte wieder her, — er durfte nicht mehr rasten, —
tu neueine Angriff sollte er — den guten Freund entlasten. — Dem
Bär erqing es jämmerlich, — er stürmte vor und holte sich— dem
guten Freund zu Liebe — echt Hindenbnrgsche Hiebe.

Nun kam Cadorna an die Reih — als Freund und Ehrenrester.
— Der Brite rief ihm zu: Es sei — jetzt grade Angrifsswetter . —
Nun dröhnt und bebt der Erde Grund — als öffne sich der Hölle
Schlund, — an fester Wehr zerschellen— Cadoruas Angriffswellen.

Noch ist das Wetter tadellos, — doch bald wird 's wieder
trüber , — drum geht a tempo der Franzos ' — zur Offensive über.
— Wirft bei Verdun die ganze Macht — die schwarz' und weiße in
die Schlacht, — doch knnns ihm nicht gelingen, — den Durchbruch
zu erzwingen.

Ob er den toten Mann gewann , — sein Sturm wird doch miß¬
lingen , — er geht wohl selbst als „toter Mann " — hervor aus
diesem Ringen . — Das Resultat wird schließlich sein. — sie rannten
sich die Köpfe ein, — so heftig wie sie konnten — doch fest stehn
unsere Fronten.

Stürmt auch des Feindes Uebermacht — heran von allen
Seiten , — allüberall steht treue Wacht — und hemmt ihr Vor-
wärtsschreiten. — Im Fetter hart , im Sturme fest, — bis daß der
Feind sein Stürmen läßt , — dieweil er doch nichts weiter — er¬
ringen kann. Ernst Heiter.

Neueste Mchnchieu.
Au» den heutigen Berliner MorgenblSttttt«.

(Privattelegramme.
Berlin,  24 . August.

Wie gemeldet wird , ist i» der vorgestrigen Besprechung der
Parteiführer mit dem Reichskanzler auch über die Einsetzung des
neuen Unterausschusses  des Hauptausschusses verhandelt
worden. Dieser Ausschuß zur gemeinsamen Vorberatung vertrau¬
licher Fragen der auswärtigen Politik mit der Regierung wird sich
aus sieben Mitgliedern verschiedener Parteien zusammensetzen. In
den Ausschuß werden, so heißt es, zwei Sozialdemokraten , zwei
Zentrumsabgeordnete , ein nationalliberaler , ein konservativer und
ein fortschrittlicher Abgeordneter gewählt . Das erste Thema , über
das diese Siebenerkommission verhandeln soll, wird, die Prüfung
der Papstnote sei».

„Germania " will in der Begründung  dieses Unteraus¬
schusses keine dauernde Einrichtung  erblicke». Das Blatt
sieht keinen Grund , nach der Konipetenzerweiterung des Hauptaus¬
schusses, wonach er auch während der Bertagnng des Reichstages
zusammentreten und wichtige Angelegenheiten beraten kann, ein
neues Organ für solche Zwecke zu schaffen.
die leitende Direktorstclle in der deutschen Levante-Linie über¬
nehmen.

Die Enthüllungen des Reichskanzlers.
Englische Stimmen.

Wbna London,  23 . August. Reutermeldung . „Dailg
News " schreibt über die Rede des Reichskanzlers: Der wichtigste
Teil der Rede war nicht der Rote des Papstes gewidmet, sondern
den Gründen , die es Deutschland unmöglich machen, an den Frie¬
den zu denken. Michaelis sagte, Deutschtands Feinds seien ent¬
schlossen, es zu vernichten, und cs sei für Deutschland nur eine
Haltung möglich, nämlich eine entschlossene Selbstverteidigung . Diese
Haltung des Reichskanzlers ist von Bedeutung . Die miederhotte
Betonung des defensiven Charakters des Krieges ist ein Beweis
dafür , daß die Ansprüche der Annexionisten einer besonderen Denk¬
art Platz machen. Das Blatt fährt fort : Die Forderung nach
einer dauernden Besetzung der belgischen Küste läßt sich nicht mit
dem Appell an das deutsche Volk vereinigen, sich zur Verteidigung
der bedrohten Grenzen zusammenzuscharen. In dieser Beziehung ge¬
währt diese Rede einen interessanten' Einblick in die Anschauungen
über die gegenwärtige militärische Lage, die in hohen Kreisen in
Deutschland herrschen. Die ioiteudeu Staatsmänner Englands und
der anderen verbrüderten Länder haben wiederholt erklärt, daß
weder die Absicht noch der Wunsch besteht, Deutschland zu Boden
zu schmettern. Abgesehen von dem Vorschlag der Rückgabe Elsaß-
Lothringens an Frankreich hat niemand verlangt , daß Deutschlands
Gebiet in Europa auch nur einen Zoll breit verkleinert wird . Was
die deutschen Kolonien betrifft, so ist ihre Zukunst eine offene
Frage . Das einzige, worin alle übereinstimmen , ist, daß ihre Ver¬
waltung , wem sie immer anvertraut werden möge, vor allem auf
die Wohlfahrt der Völker, die sie beioohneu, gerichtet sein muß.
Diese Frage liegt nicht im Vordergründe der Diskussionen über den
Frieden . — „Du!!» Expreß " schreibt: Die Feinde Deutschlands
wünschen es nicht zu vernichten. Kein noch so starkes Volk könnte
hoffen, ein Volk von einigen siebzig Millionen zu vmnichten. Wir
luünscheil die gepanzerte güusi, das Verlangen nach militärischer
Lwet Herrschaft und die gefühllose Gier nach Weltherrschaft zu be¬seitige».

Man sieht, ec ist «echt wenig, was die englischen Blätter aus
die Enthüllungen des Kanzlers zu antworten ivisseu, und das
Wenige geht an der Sache vorbei. Kein Blatt vermag die Tatsache
zu widerlegen, daß die Türkei gusgetrilt werden jvllte, kein Blau

bestreitel, dass Elsaß-Lothringen vom Reich losgerissen weä-
sollte. Wäre das aber keine Zerstückelung Deutschlands(

Oer Tauchboottrieg.
Wba Berlin.  23 . August. In , Aermel-Kanal und >«

Nordsee wurden durch unsere U-Boote wiederum fünf Dampl ^
drei optische Fische Fahrzeuge versenkt, darunter der Portugal 'e(tl
Dampfer ..Verleugn" (3548 T.) mit Bohnenwdung sur LondoN̂ ^
bcwassnctcr englischer Dampfer . Sowie ein uubekanntcrkicsbciao ^
Dampfer aus Gclcitzug. Drei englische bewassneteFtschersahrstu^
wurden nach Artillericgcsecht versenkt, em 5 cm. SchnelladegeW

C' bCU‘C(' Der Ehe; des Admiralstabes der Marine.

i VJ 1

Der Freitag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 24. AuguE

Vestliicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

In Flandern flaute die heftige Artillerielätigkett ,m Saw ?' ^
schnitt zwischen Langemarck und Hollebeete nur vorubergeheiw
Stellenweise erreichte sie wieder die Stärke vom Aominets,
ohne daß bisher größere Angriffe folgten. jIvx  bei Westhoek iM
ten die Engländer einen Teilvorstoß, der erfolglos blieb. 9 . ,
am frühen Morgen , entrissen wir dem Feinde ,udl>ch der Sn <»
Wern —Menin den von ihm hier in den letzten Kainpsen
rungenen Gewinn . Der verlorene Graben wurde zuruckeroveri
behanplet. .. , . .. - st

Vei den ergebnislosen Angrissen am 22. August verloren
Engländer 21 Pomzerkrafkwagen. die zerschossen vor unserer J
liegen. Lin Teil der am Leben gebliebenen Desatznng wuroe »
fangen genommen. ä

Kanadische Truppen versuchten erneut in Lens und unsere
schsießenden Stellungen einzudringen . In hartnäckigen
kämpfen hielten wir restlos die bisherigem Linien . Auch an
Dahn 2lrras —Douai scheiterte ein feindlicher Angriff . , ,

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Beiderseits der Maas steigerte sich der Artilleriekamps j'jj

Ivalde von Avocourk. auf der Höhe 304. bei Deaumont mw ltz
Fosses-Walde zu einigen Tagesstunden wieder zu betrachtnw-
Stärke . Gegen Höhe 304, die wir in der Rächt vom 22. MM '
August planmäßig , unter Zurücklassung einer schwachen Besatzw.'
geräumt hakten, führten die Franzosen heute einen starken Angru1
sic wurden von unserem Artillericsener empfanden.

Rördtich von Louvemont kamen bereitgestellke feindliche 5*®*
truppen in unserem Vernichtungsfeuer nicht ans ihren Grav
heraus.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalsetdmarschalls Prinz Leopold von Bayerw .

An der Küste wurde die Aa an einigen Stellen von unfett
Truppen erreicht. Am Dryswjaty -See, bei Brody , am Sereth u
Zbrucz lebte die Gefechtsläkigkeik zeitweise auf.

Front des Generalobersten Erzherzog Ioses.
Ansere Stellungen bei Soveja und am Snsikatal waren errü»

das Ziel ergebnisloser feindlicher Vorstöße.
Heeresgruppe des Generalsetdmarschalls von Mackensen.

Westlich von Lorbui am Sereth brachten uns erfolgreich
Stoßtruppeii ' Unternehmuiigeii Gefangene und Berike ein.

Mazedonische .Front.
Bei anhaltender Hitze nur stellenweise geringes Feuer.

Der Erste Generalqnartiermeister : Ludendorsf-

MnzeigsR-Teil»

Gstt du» HUwäcbttgen hat e» gelallt», mein« lieb«
fi-au, untere gute, trcubeforgtc Mutter, Schwiegermutter,
Gioömultcr, Schweller, Schwägerin und Laute, Hau

Margarete Kaltenbach
geb. C r e b cr

im vollendeten 55. Lebensjahre nach kurzem Leiden in
ein bell eres jfenleits abjurufcn.

Di « tWftrauerncUn Hinterbliebenen.

Hochheim, den 23. Huguit 1917. 252h

Die Beerdigung findet Sonntag nach dem Hochamie,
11'/, Uhr, vom Slerbehauie, btiiabelhenllraüe. ' aus llalt.

0
Güter-Verpachtung.

Am Montag , bcu 27 . Augutt l. Js „ abends 7 Ub *>
3m August Rößler aus Neuweieri. Baden seine

Ackergrundftücke
(srnher Hccrd ' schcs ßtut ) auf weitere 12 Jahre in der Wiiä^
„zur Rose" durch den Unterzeichnetenverpackten. yzgss

Hoch heim  a . M .. den 21. August i9,7 . 1

Gerichtsvollzi eher-^ -

(telcHcn IftciimiSuna LÜ>ek^
direkto .HochheimerGernarku^
grenzend, ganz oder Qctebill. L.verpacht®*1'
3 » erfr . in derFiliak ^ ^ ^

2 Morgen

Mer
Alle Sorten
©fest

kauft zu Höchstpreisen
täglich im Gasthause
,xZvmMenWchattse"

S.Rim.MUNI.

Reise beien ivrlwillEgaŝ '
haben tst. Mntjabr , Hfss,

Nicht Enoi »* )
ob.verloben, vev
»ulünft Perl , » «<*•' ncMitgsihNnstE '" '- ^ ^-.

WeUgnsrunstet fli>
tiv Anst » evli « J2

»tsuwicls : ",«>»
Lrlngrrlohn; zu
ohne Bestellgeld,

M 102.

All
De

Bett , i

. Aus Grund der §§ L
vbst und Südfrüchte vom
fr'irt) bestimmt:

1. Im Gebiete des t
Waumen und Zwetfchen
^andesstelle für Obst uni
"der der zuständigen Pr
Werden. Die zuständigeck
"Isen die näheren Bestiw
"enen die Genehmigung z

2. Die Genehmigung
Eisenbahn, Kahn . Wagen,
llellung eines Beförderun
"lese Vorschrift auf wei!
dessen nähere Bestimmui
^ungsscheins und können
^«gen, auch mit Zustimm
M einzelne Landesteile v
°aß die Ausstellung nicht
!tt anderer Form erteilt
. 3. Von den vorstehet
Absatz an Verbraucher,
«en gleichen Verbrauche'
^Ng gilt nicht für den B

4. Die zuständigen l
Endigen Provinzial - un
Wrbraucher sowie den i
änderen Regelung unter

5. Der Absatz von £
>!ir Gemüse und Obst

t j>°n der Verwaltnnasabt
I Me genehmigten Verb

Aeförderungsscheines für

, Alle Besitzer der in
uöndigen Landesstelle (
ständigen Provinzial -,
Auskunft über die vori
äu geben. Sie sind fern
äandsln, nach Bedarf o
-Verarbeitung im eigene

^ 1. Die Besitzer Hab
Earen auf Verlangen
Wndesstelle (in Preußc
"der Kreisstelle) käuftick
nur diese Waren ist ei'
-deriicksichtigimg der aus
Unh Südfrüchte vom 3,
Netzten Höchstpreise so>

Streitfall von der
Me (in Preußen der
Mgesetzt wird . Bcfind-
!° werden entsprechend
"N Streitfälle die vorlu
^ 2. In keinem Fall
nreis denfenig» Betr

Güte auf'Orund k
' bezeichneten Art zu z

1. Das Eigentum
«Uf Antrag der zustär
Zuständigen Provinzia
Men bestimmten Ste
Mde auf die in dem
^°n. Die AnordnungJJ  ie ZUUIlUiiuny
wni geht bei abgeern!
Mtzer zugeht. Ist d
^'gentumsübcraang er
"fdnung Betroffene if
'̂Ner in der Slnordnu

^iieglich zu behandeln.
>. 2. Liegt die Älber
Mes sonstigen Bertrc
stelle des Besitzers, d
uü'ibt der Dritte verp'

3. Der UebernahAr.ifunb der Berordnur
Mdsrüchte (Rcichs-G'
M Güte und Borwe
??rde bestimmt. Hm■".uc oestrmmr. j
bändigen Behörde zu
Men Frist nickt FoW 1 »rin muH u“'mZuieNimder Abzug

Streitigkeiten, di
p g> 4 cj-gebcn, ents
Mde d.es Bezirks , >'
fr,5 Liefe,-ungsverlnn
Mentums befinden.

)ie Vertesiung d
s auf die Mar
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